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Einstmals, als es den Anschein hatt’: 
Alle Deutschen in einem Reich — 
ohne Kampf und Tod zugleich; 
Fand uns’re erste Begegnung statt! 


Über die Freie Bergstadt Hohenelbe 

nahm Patenschaft Neusalz an der Oder! 

Und wie der Laube stets junges Gewölbe, 
sproß Nachbarschaftshilfe über sozialem Moder. 


N Textil-, Metallindustrie auf beiden Seiten. 
Jede gelegen an bekanntem Strome, 


bilden Auwälder, Knieholz deren grüne Dome. 
So könnte man die Parallelen leiten. 
RB LB RB Dann nahm der Krieg alles in die Hand: 
Paten und auch Patenkinder. 
Und was erst lag am Planungsrand — 
ward nun gering und minder. 
U N D Für beide Städte kam der Tag, 
da mit Grausen und Bangen 
— als die Wehrmacht am Boden lag — 
0 D RB R der engsten Heimat galt alles Verlangen. 
Doch half kein Bitten und Hoffen, 
vor dem Feind und auch im Frieden. 


Über Haus und Mensch ward anders beschlossen 
und es blieb nur: Fliehen — Vertrieben. 


So bindet das Schicksal auch heute, 

durch gleiches Erlebnis und Tragen: 

Die Neusalz- und Hohenelber Leute. 
Getrennt und doch vereint in Müh' und Plagen: 


Um die gemeinsam verlor'ne Heimat! 


Anläßlich der 22. Wiederkehr der 
Patenschaftsübernahme durch Neusalz/Oder. 


Karl Antosch, 
Bürger der Freien Bergstadt Hohenelbe/Rsgb. 


3. Neusalzet Teeflen in unsetet Patenstadt Oenbacl M. 


am 7.—9. Juli 1962 


Alle Teilnehmer am Treffen in Offenbach 
haben hoffentlich die Anmeldekarten voll- 
ständig ausgefüllt nach Offenbach abge- 
sandt, denn nur dann ist es möglich, die 
Vorbereitungen so zu treffen, daß ein rei- 
bungsloser Ablauf der Veranstaltungen ge- 
währleistet ist. Die Benutzer der Bundes- 
bahn erhalten eine 50%ige Ermäßigung, 
nähere Mitteilung erfolgt von Offenbach 
aus. 


Es ist unbedingt notwendig, daß sich alle 
Teilnehmer im Empfangsbüro melden. 
‚Auch diejenigen, die sich erst am Sonntag 
einfinden. 1959 waren über 200 Heimat- 
freunde anwesend, die aber nicht erfaßt 
werden konnten, da sie sich nirgends ge- 
meldet hatten. Wie in den vorhergegange- 
nen Treffen, so hat auch diesmal der Ar- 
beitsausschuß die Veranstaltungen aufs 
sorgfältigste geplant. Im Empfangsbüro 
werden die Festabzeichen, Essenkarten und 
die Karten für die Dampferfahrt ausgege- 
ben. Ebenso ist dort ein Auskunftsbüro mit 
den Karteikarten, das auch die noch vor- 
handenen Exemplare der Neusalzer Nach- 
richten an Interessenten verteilt. Zur Pro- 
grammfolge gestatte ich mir noch einige 
Ausführungen. Im Laufe des Sonnabends 
können die eintreffenden Heimatfreunde 
die ersten Begegnungen in den Messehallen 
erleben. Am Heimatabend ist ein besonde- 
rer Raum für die Tanzlustigen vorgesehen. 


Den ev. Gottesdienst am Sonntag wird 
Herr Pastor Johannes Berger durchführen, 
der vielen Neusalzern bekannt ist. 


Die Gedenkstunde 100 Jahre Turnerschaft 
hat Heimatfreund Fischer aufs beste vor- 
bereitet und er ist der geistige Urheber 
dieser Veranstaltung. 


Den Lichtbildervortrag haben die Hei- 
matfreunde Paul Fischer und Fred Jakob 
zusammengestellt. Ich glaube bestimmt, daß 
das Sehen dieser Heimatbilder für jeden 
ein Erlebnis von besonderer Art sein wird. 


Am Montag fahren wir mit einem Son- 
derzug nach Rüdesheim. Die Dampferfahrt 
bringt uns bis Koblenz, wo wir wenden 
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werden und in Braubach einen längeren 
Aufenthalt haben. Der Fahrpreis konnte 
auf 10,— DM festgesetzt werden, da der 
Mehrpreis von 5,— DM aus einem Sonder- 
konto gedeckt wird. 


Am Sonnabend und Sonntag Nachmittag 
werden Stadtrundfahrten durchgeführt. 


Die Verpflegung hat dieselbe Großküche, 
die uns 1959 aufs beste bewirtete, wieder 
übernommen, mit deren Preisgestaltung 
wir sehr zufrieden sein konnten. Jede 
Mahlzeit wird zum Preise von 1,80 DM ab- 
gegeben. 


Für ältere und gehbehinderte Heimat- 
freunde werden Busse von den Messehallen 
zur Verpflegungsausgabe zur Verfügung 
stehen. Auf dem Hofe der Großküche wird 
ein Zelt aufgestellt, damit wir Schutz vor 
Sonne oder Regen haben. 


In den Sammelunterkünften sind Hand- 
tücher, Wassergläser usw. in ausreichendem 
Maße vorhanden. 


Dank muß ich bereits dem Arbeitsaus- 
schuß übermitteln, es sind dieses von der 
Stadtverwaltung: Frau Bierau, die Herren 
Zaddach, Faß und Eschl, von der Lands- 
mannschaft Schlesien die Herren Pilarsky 
und Stehmann und unsere Heimatfreunde 
Paul Fischer und Walter Gutsche. 


Nicht verfehlen möchte ich, Herrn Georg 
Nowak in Offenbach meinen Dank zum 
Ausdruck zu bringen, denn ihm haben wir 
es zu verdanken, daß die Stadt Offenbach 
1955 die Patenschaft für uns übernahm. 
Seinem unermüdlichen Einsatz ist es gelun- 
gen, den damaligen Oberbürgermeister 
Dr. Klüber für uns zu gewinnen. Sein Name 
soll in unseren Kreisen unvergessen sein. 


Achtung! Heimatfreund Siegfried Riest, 
Gelsenkirchen-Buer, Feldhauserstr. 190, ist 
bereit, drei Heimatfreunde in seinem Wagen 
nach Offenbach mitzunehmen. Er startet 
am 7. 7. morgens. Interessenten aus Gel- 
senkirchen, Essen, Recklinghausen usw. 
wollen sich mit Heimatfreund Riest direkt 
in Verbindung setzen. 


Programmfolge für das Neusalzer Heimattreffen 1962 


Samstag, den 7. Juli 1962 


20.00 Uhr: 


Heimatabend im Festsaal der Messehallen, Kaiserstraße 110 


Begrüßung der Festteilnehmer durch: 

Oberbürgermeister Dietrich - Stadtverordneten-Vorsteher Frank : Ver- 
trauensmann der Neusalzer, Reinhard Peukert 

Bei der Programmgestaltung wirken mit: 

Unterhaltungskapelle der Orchestervereinigung Offenbach-Bieber - Volks- 


tanz- und Singgruppe der Schlesischen Jugend des Kreisverbandes Offen- 
bach am Main - Sprecher: Walter Gutsche 


Sonntag, den 8. Juli 1962 


9.00 Uhr: 


9.30 Uhr: 


11.00 Uhr: 
16.00 Uhr: 


20.00 Uhr: 


Katholischer Gottesdienst, Pfarrkirche St. Paul, Kaiserstraße 60, 
Pfarrer Dr. Reiß 

Evangelischer Gottesdienst, Stadtkirche, Herrnstraße 44, 

Pfarrer Berger 

Feierstunde in der Rudolf-Koch-Schule, Schloßstraße 
Gedenkstunde 100 Jahre Turnerschaft in der Rudolf-Koch-Schule 


Schlesierabend (Festausklang) 

mit Lichtbildervortrag über Neusalz und Umgebung im Festsaal der 
Messehallen, Kaiserstraße 110 

Bei der Programmgestaltung wirken mit: 

Unterhaltungskapelle der Orchestervereinigung Offenbach-Bieber - Volks- 


tanz- und Singgruppe der Schlesischen Jugend, Kreisverband Offenbach 
am Main - Sprecher: Lehrer Stehmann 


Freier Eintritt für alle Veranstaltungen! Eintrittskarten werden im Empfangsbüro 


ausgegeben. 


Montag, den 9. Juli 1962 


Dampferfahrt 

Treffpunkt 8.00 Uhr Hauptbahnhof Offenbach am Main. Die Teilnehmer 
fahren mit einem Sonderzug nach Rüdesheim. Von Rüdesheim Dampfer- 
fahrt nach Koblenz und zurück nach Rüdesheim; Zwischenaufenthalt in 
Braubach ca. 2'/s Std. Fahrpreis 10,— DM. Von Rüdesheim Rückfahrt mit 
einem Sonderzug, Ankunft in Offenbach gegen 22.00 Uhr. 
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Bekenntnis zu Schlesien— 13. Juni 1962 — Kundgebung in München 


von Dr. Herbert Hupka, stellv. Bundesvorsitzender der Landsmannschaft Schlesien 


Berlin steht zwar im Mittelpunkt der ge- 
genwärtigen Erörterungen über Deutsch- 
land, aber das ungelöste Deutschlandpro- 
blem umfaßt mehr als nur Berlin. Esumfaßt 
auch Mitteldeutschland und Ostdeutschland. 
Die größte und reichste Provinz Ostdeutsch- 
lands aber ist und bleibt Schlesien. 

Die Landsmannschaft Schlesien als die 
politische Repräsentantin Schlesiens rief, 
da in diesem Jahr kein Deutschlandtreffen 
stattfindet, zu einer Kundgebung in Mün- 
chen auf. Bereits 1960, als gleichfalls kein 
Bundestreffen abgehalten wurde, war der 
Appell zu einer Kundgebung ergangen. Ort 
der Kundgebung war im April 1960 die 
Beethovenhalle in Bonn. Über 2200 Schle- 
sier waren zusammengekommen, das Echo 
reichte bis nach Moskau. Auch 1960 war 
ein Tag mitten in der Woche zum Veran- 
staltungstag gewählt worden, genau so wie 
jetzt in München. Es soll damit kund getan 
werden, daß Schlesien nicht bloß das Ziel 
wehmütiger Erinnerungen und feierlicher 
Sonntagsstimmung ist, sondern daß Schle- 
sien zur gesamtdeutschen Wirklichkeit und 
zum deutschen Alltag gehört, daß Schlesien 
ein politisches Thema ist. 

Das Motto der Kundgebung am Mittwoch, 
dem 13, Juni 1962, im Kongreßsaal des 
Deutschen Museums an der Isar in Mün- 
chen lautete „Bekenntnis zu Schlesien“. 
Dieses Motto ist mit Bedacht gewählt wor- 
den. Es soll in München durch das Be- 
kenntnis von Tausenden von Schlesiern 
Schlesien gegenwärtig werden, Schlesien 
hörbar und sichtbar vor Ohr und Aug tre- 
ten. Die Arbeit im Stillen ist gut. Resolu- 
tionen und Proteste sind richtig am Platze. 
‚Aber es muß mehr geschehen. Wir alle, ob 
Schlesier oder Bayer, Rheinländer oder 
Niedersachse, müssen uns vor aller Welt zu 
Schlesien bekennen. Ob Freund oder Feind, 
jedermann soll wissen, daß der Anspruch 
des deutschen Volkes auf Schlesien, daß 
die Forderung nach Wiederherstellung 
des Rechts nicht verjähren, sondern heute 
nicht weniger deutlich erhoben wird als 
vor Jahr und Tag unmittelbar nach der 
Vertreibung. 
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Gewiß, in diesem Jahr treffen sich viele 
schlesische Städte in ihren Patenstädten. 
Und wir können auf die 300 000 Schlesier 
verweisen, die im vorigen Jahr in Hanno- 
ver zum Deutschlandtreffen zusammenge- 
kommen waren. Aber böswillige Beobachter 
können all diese Zusammenkünfte mit dem 
Einwand abtun, daß das Verlangen, sich zu 
erinnern, der eigentliche Anlaß solcher Ver- 
anstaltungen sei. In München ging es um 
mehr. Es sollte im Kleinen wiederholt wer- 
den, was die großen Kundgebungen wäh- 
rend der einzelnen Deutschlandtreffen be- 
reits dargelegt haben, daß die Schlesier und 
das ganze deutsche Volk zu Schlesien ste- 
hen und von Schlesien nicht lassen werden. 
Um dies zu beweisen, bedarf es aber der 
Gegenwart jedes einzelnen, der dazu fähig 
ist, auch wenn es Opfer kostet, nach einem 
schweren Arbeitstag zu einer politischen 
Kundgebung zu eilen, sich womöglich erst 
in den Autobus oder ins Auto oder in den 
Zug zu setzen, um aus Rosenheim und Augs- 
burg, Kempten oder Ingolstadt oder auch 
aus weiteren Regionen nach München zu 
fahren. Diese Aufgabe, selbst zugegen zu 
sein, sich persönlich zu Schlesien zu beken- 
nen, kann einem niemand abnehmen. 


Mit Recht verlangen wir, daß sich Parla- 
ment und Regierung nicht nur für Berlin, 
sondern auch für Mitteldeutschland und 
Ostdeutschland verpflichet fühlen. Aber 
diese Verpflichtung bedarf des Zuspruchs 
durch das Volk. Wie hält es unser Volk mit 
Schlesien? Diese Frage wird immer wieder 
gestellt, nicht nur von den Politikern in 
der Bundesrepublik Deutschland, sondern 
auch vom Mann auf der Straße, nicht nur 
von den Deutschen diesseits und jenseits 
der Mauer, der Zonengrenze und der Oder- 
Neiße-Linie, sondern auch von unseren 
Bundesgenossen und unseren Gegnern in 
Warschau und Moskau. Die Antwort auf 
diese Frage müssen und können wir offen 
und einmütig erteilen, indem wir uns als 
freie Deutsche zu Schlesien bekennen. Es 
wird darum leicht verständlich sein, warum 
gerade in dieser Zeit das Motto der Kund- 
gebung in München „Bekenntnis zu Schle- 


sien“ hieß, warum gerade in dieser Zeit 
jedermann aufgerufen wurde, soweit ihm 
dies nur räumlich möglich war, an der 
Kundgebung in München am 13. Juni teil- 
zunehmen. 

Die Kundgebung wurde nach den tradi- 
tionellen großen Pfingsttreffen der Lands- 


mannschaften und unmittelbar vor den Tag 
der Deutschen Einheit gelegt. Wir wollten 
das Scheinwerferlicht der Öffentlichkeit ge- 
bündelt auf Schlesien richten. Der Bundes- 
sprecher der Landsmannschaft Schlesien, 
Minister Erich Schellhaus, hielt das Haupt- 
referat. 


Eisenhütten- und Emaillierwerk Wilhelm von Krause 


Fortsetzung der Artikel im Neusalzer Stadtblatt vom 1. August 1924 


Das Eisenhütten- und Emaillirwerk Wil- 
helm von Krause G.m.b.H., Neusalz (Oder), 
wurde im Jahre 1827 als Aktiengesellschaft 
gegründet, um durch Hochofenbetrieb die 
in der Umgebung von Neusalz reichlich vor- 
handenen Raseneisenerze zu verhütten. Die 


Vorbedingungen für die Gründung eines | 


Hochofenwerkes waren in Neusalz einmal 
durch das Vorkommen von Raseneisenerzen 
und sodann durch die reichlichen Waldun- 
gen gegeben, welche die damals noch allge- 
mein für den Hochofenbetrieb verwendete 
Holzkohle zu liefern vermochten. Das er- 
blasene phosphorreiche Roheisen eignete 
sich vorzüglich zur Herstellung dünnwan- 
diger, gußeiserner Gegenstände, und es 
wurde daher neben dem Hochofenbetrieb 
sofort Gießereibetrieb in größerem Um- 
fange aufgenommen, in dem man Kochge- 
schirre aller Art und Heizöfen herstellte. 
In Verbindung mit den Gießereien wurde 
ein Emaillierwerk erbaut. 


Das Werk entwickelte sich bald aus klei- 
nen Anfängen zu einem gerade in der 
Graugußgießerei leistungsfähigsten Werk 
der Provinz Schlesien. Nachdem der Ge- 
heime Kommerzienrat Friedrich Wilhelm 
von Krause, der Mitaktionär war, bereits 
eine Reihe von Jahren an der Spitze der 
Aktiengesellschaft gestanden hatte, ging 
das damalige Hüttenwerk Neusalz im Jahre 
1862 in dessen alleinigen Besitz über und 
nahm nunmehr durch Erweiterungen der 
Gießereien einen immer größeren Auf- 
schwung. 


Infolge erheblicher Verteuerung der Holz- 
kohle und der Eisenerze wurden die Her- 
stellungskosten des Holzkohlenroheisens so 


|hoch, daß man sich 1877 gezwungen sah, 
|den Hochofenbetrieb einzustellen und nur 
noch im Kupolofen umgeschmolzenes Roh- 
|eisen, welches aus Oberschlesien, England 
|und anderen Roheisen produzierenden Län- 
dern bezogen wurde, zu verarbeiten. Da 
|nennenswerte Werkstätten zur Bearbeitung 
|der Gußteile und zur Herstellung von Ma- 
|schinen in größerem Umkreise von Neu- 
salz nicht vorhanden waren, wurde den 
Gießereien eine Maschinenbauanstalt mit 
Schmiede, Dreherei und Maschinenschlosse- 
rei angegliedert, in welcher der Bau von 
Dampfmaschinen, Dampfkesseln, Brauerei- 
und Kartoffelstärke-Einrichtungen usw. 
aufgenommen wurde. Die Gießereien wur- 
den später noch durch eine Gießerei für 
schweren Maschinenguß und Röhren aller 
Art erweitert. Dem bedeutenden Fortschritt 
der Eisenindustrie wurde durch Beschaf- 
fung moderner und rationell arbeitender 
Werkzeugmaschinen und Gießereieinrich- 
tungen Rechnung getragen. 


Ende 1912 wurde die Firma, die im Jahre 
1877 durch Erbfolge auf den Bankier Wil- 
helm von Krause übergegangen war, in 
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
umgewandelt, deren Anteile aber völlig in 
den Händen der Familie von Krause blie- 
ben. 


Das Werk umfaßt auf einem Gesamt- 
flächenraum von rund 59 Hektar 4 For- 
mereien mit 14 Kupolöfen, 1 Stahlgießerei 
mit einem Siemens-Martinofen und einer 
Kleinbessemerei, 1 Tempergießerei, 1 Ma- 
schinenbauanstalt, 1 Pumpenbauanstalt, 
3 Beschlagschlossereien, 1 Verzinnerei, 
1 galvanische Anstalt, 1 Schleiferei, 
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1 Schmiede, 1 Reparaturschlosserei, 2 Mo- 
delltischlereien und 1 Emaillierwerk. Die 
Arbeiterzahl betrug im Maid.J.1300 Köpfe, 
zu denen 135 Angestellte treten. 


Das Werk arbeitet mit 2 Dieselmotoren 
von je 250 PS, 2 Lokomobilen mit je 100 PS, 
3 Sauggasmotoren von je 100 bzw. 80 PS, 
7 Primar-Dynamos, 105 größeren und klei- 
neren Motoren, 1 Akkumulatorenbatterie, 
25 Schmiedefeuern, 6 Dampf-Luft- und 
Friktionshämmern und befaßt sich mit der 
Herstellung von Handelsguß, Bauguß, Ma- 
schinenguß, Hartguß und Stahlguß. In der 
Hauptsache werden angefertigt: 


Ofen- und Herdbauartikel, Oberbalken- 
türen, Herdplatten, Herdringe, Backofen- 
armaturen, Gewichte, Waffeleisen, Mörser 
usw, 


Irische Öfen, Saarlouisöfen, Quintöfen, 
Schiffskombüsen, Kasernenöfen, Schneider- 
plättöfen, gußeiserne, transportable Kessel- 
öfen, Kippkesselöfen, 


Kochgeschirre, innen weiß emailliert, 
außen geschwärzt, sowie innen weiß, außen 
neublau oder braun emailliert, Waschkessel, 
Wasserkasten, Wasserpfannen, 


gußeiserne Fenster aller Art, Farbemüh- 
len, Kaffeemühlen, Kaffeebrenner, Fleisch- 
hackmaschinen, Wurstfüllmaschinen, Kno- 
chenmühlen und die vollständigen Einrich- 
tungen für Fleischereien, 


Schmiede- und Wagenbauartikel, Wagen- 
achsen, Ackerwalzenringe, Esseneisen, Pflug- 
naben, Pflugsohlen, Schmiedeformen pp., 


Abflußrohre und Fassonstücke, 


Sanitätsutensilien, emailliert und roh, 
Badewannen, Küchenausgüsse, Wasch- 
becken, Wascheinrichtungen aller Art, 


Abortanlagen, Abfuhrapparate, Klosett- 
anlagen, Spreng- und Wasserwagen, 


Kanalisationsartikel, Abflußrohre, Boden- 
ausgüsse, Fettöpfe, Gullyroste, Schlamm- 
fänge, Sinkkästen usw., 


Bausäulen, Unterlagsplatten, 


Beleuchtungsgegenstände, Kadelaber und 
Laternen, 
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Eisenbahnbauartikel, Lokomotivwasser- 
kräne für Haupt-, Neben- und Kleinbahnen, 


Pferdestall-, Futter- und Geschirrkam- 
mer-Einrichtungen, gußeiserne Ringofen- 
teile, Selbsttränkeanlagen, 


Pumpen, doppelzylindrige Druck- und 
Saugpumpen, Jauchepumpen, Baupumpen, 
Membranpumpen, Kaliforniapumpen, Zen- 
trifugalpumpen, Hauswasserversorgungs- 
anlagen, Göpel und Göpelanlagen, 


gußeiserne Dachstein - Unterlagsplatten, 
Wellköpfe, 


Stahlformguß, roh und bearbeitet in 
Stückgewichten von 1--3000 Kilo nach 
Zeichnungen und nach Modellen, 


'Temperguß im Stückgewicht bis zu 50 kg. 


Maschinenfabrik: Bearbeitung von Guß- 
teilen, Herstellung kompletter Maschinen 
und Apparate nach Zeichnungen. 


An Wohlfahrtseinrichtungen besitzt das 
Werk eine Reihe von Beamten- und Ar- 
beiterwohnhäusern, die zum Teil in einer 
Kolonie vereinigt sind, an die sich ein Park 
anschließt. Mit dem Bahnhof Neusalz ist das 
Werk durch ein 2 km langes Anschlußgleis 
mit eigenem Lokomotivbetrieb verbunden. 


Der Schmachvertrag von Versailles und 
die damit verbundene Abtretung ganzer 
Provinzen des Deutschen Reiches ist auf 
den Beschäftigungsgrad der Hütte nicht 
ohne Einfluß geblieben. Das Hauptabsatz- 
gebiet des Hüttenwerkes lag früher im 
Osten, und zwar hauptsächlich in den Pro- 
vinzen Pommern, Posen, Westpreußen, Ost- 
preußen und Schlesien. Durch die Abtre- 
tung von Posen, Westpreußen und Ober- 
schlesien an Polen sind diese Absatzgebiete 
verloren gegangen. 


Eine Erweiterung des Absatzgebietes 
nach dem Westen und Norden Deutsch- 
lands ist wegen der vielen Konkurrenz- 
werke ebenso unmöglich wie die Ausfuhr 
der im Hüttenwerk angefertigten Fabri- 
kate nach außerdeutschen Ländern, weil 
eine Konkurrenz mit den ausländischen 
Hüttenwerken nicht möglich ist. Die 
Deutschland durch den Friedensvertrag 
auferlegte steuerliche Belastung ist so groß, 
daß die gesamte Industrie Deutschlands 


teurer produzieren muß als die ausländi- 
sche Industrie. In den kommenden Jahren 
ist somit an eine Erweiterung des Eisen- 
hüttenwerkes nicht nur nicht zu denken, 
sondern das Werk wird infolge Rück- 


ganges der Aufträge zu erheblichen Be- 
triebseinschränkungen gezwungen sein. Die 
Aussichten für die Zukunft müssen somit 
nicht nur als recht unsicher, sondern direkt 
als trostlos bezeichnet werden. 


Aus der Geschichte der Neusalzer Eisenindustrie 


Von Direktor Edmund Glaeser, Neusalz (Oder) 


Die Eisengewinnung und Verarbeitung 
in und um Neusalz ist uralt. Unter dem so- 
genannten Fechnerschen Weinberg, jenem 
Gartengrundstück, welches den neuen evan- 
gelischen Friedhof im Osten begrenzt, liegt 
ein mittelalterlicher, wenn nicht gar vor- 
geschichtlicher Schmelzofen noch heute be- 
graben. Seine stark eisenhaltigen Schlak- 
ken bilden noch heute die Wegeschotterung 
jenes Gartens. Ein weiterer Beweis für das 
Alter der Eisengewinnung ist eine kolo- 
rierte Landkarte des Herzogtums Groß- 
Glogau, herausgegeben von Hohmanns Er- 
ben in Nürnberg, aus dem Jahre 1739, 
welche sich im Heimatmuseum befindet. 
‚Auf dieser Karte ist westlich von Neusalz, 
nahe bei Teichhof, eine Eisenwerkstätte 
(Offizinum ferri) verzeichnet. Während die 
vorgeschichtlichen oder mittelalterlichen 
Schmelzöfen sogenannte Luppenfeuer dar- 
stellten, und das Raseneisenerz, welches in 
diese kleinen, oft nur 2 Meter hohen Öfen 
hineingeschüttet wurde, von primitiven 
Blasebälgen zu einem schwammig-weichen, 
glühenden Klumpen, der sogenannten Lup- 
pe, geschmolzen wurde, die alsdann mit 
Schmiedehämmern zu Walzeisen ausge- 
schmiedet wurde, entstanden Ende des 
18. Jahrhunderts auch in Niederschlesien 
Hochöfen. In solchen Hochöfen wurde auch 
in Neusalz Raseneisenstein, der auf den 
Gemarkungen von Freibraun, Teichhof, 
Fürstenau, Erkelsdorf, Rauden etwa 1 Me- 
ter tief unter den sumpfigen Wiesen gegra- 
ben wurde, mit Hilfe von Holzkohle aus 
dem fürstlichen Forst Carolath verschmol- 
zen. Vor den Eisenhüttenwerken, die da- 
mals noch ihren Namen mit Fug und Recht 
trugen, lagerten haushohe Haufen von 
Holzkohle und im Winter fuhren dieBauern 
ununterbrochen den Raseneisenstein aus 


den vorgenannten Fundplätzen zu den Neu- 
salzer Eisenhütten. Noch heute sind alte 
Wegerechte auf den Feldwegen, die vom 
Westen her in das Stadtgebiet einmünden, 
eingetragen, zwecks ungehinderter Zufuhr 
von Raseneisenstein. 


Der starke Phosphorgehalt des hiesigen 
Raseneisenerzes bewirkte eine außerordent- 
liche Dünnflüssigkeit des gewonnenen 
Eisens und so konnten unmittelbar ausdem 
Hochofen die Formen für dünnwandige 
Gußstücke, wie Kochtöpfe und Kessel aller 
Art ausgegossen werden, ohne daß sie zer- 
sprangen. Um die Wende des 18. Jahrhun- 
derts wurde gleichzeitig in Deutschland das 
Emaillieren gußeiserner Gefäße erfunden. 
Lauchhammer, das Gräflich von Einsiedel- 
sche Werk, war auf diesem Gebiete bahn- 
brechend. Sehr wahrscheinlich war es der 
Gedankenaustausch zweier Verwandter, 
nämlich des damals berühmten Gräflich 
von Einsiedelschen Hüttenfaktors Johann 
Friedrich Trautschold zu Lauchhammer 
und des Kaufmanns Karl Heinrich Glaeser 
zu Berlin, der sich im Jahre 1827 dahin 
verdichtete, daß Glaeser mit Hilfe einer 
Anzahl Berliner Bürger als Aktienverein 
das Eisenhüttenwerk Neusalz, jetzt Wilhelm 
von Krause G.m.b.H., gründete. Jenes Werk 
blieb Aktienverein bis zum Tode Karl 
Heinrich Glaesers im Jahre 1849. Nachdem 
die Anteile der Familie Glaeser an dem 
Eisenhüttenwerk Neusalz durch die Witwe 
des Gründers verkauft worden waren, 
wurde im Jahre 1852 am gleichen Orte ein 
gleiches Werk errichtet, 


die Paulinenhütte. 


Die Entwicklung des Absatzgebietes des 
neu gegründeten Werkes folgte in den 
Jahren 1852—1872 den Wasserstraßen der 
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Oder, Warthe, Netze, des Bromberger Ka- 
nals, der Weichsel bis zur See, des Fried- 
rich-Wilhelm-Kanals nach Berlin zu und 
versorgte die Provinzen Brandenburg, Ost- 
preußen, Westpreußen und Posen. Die Lage 
von Neusalz an der Wasserstraße war es 
also vornehmlich, die den Absatz der Neu- 
salzer Eisenwaren begünstigte. In den 70er 
Jahren traten außerdem große ländliche 
Absatzgebiete der östlichen Provinzen in 
besonders starkem Maße die aufblühende 
Reichshauptstadt und die Provinzen Schle- 
sien einschließlich des oberschlesischen 
Industrie-Gebietes hinzu. 


In diese günstigen und ruhigen Verhält- 
nisse hat die Geschichte der Jahre 1914 bis 
1924 mit rauher Hand eingegriffen. 


Durch den Verlust der Provinz Posen, 
eines Teiles von Oberschlesien, der frucht- 
baren Provinz Westpreußen, Danzig und 
des Memellandes wurde das alte Absatz- 
gebiet verkleinert und zerrissen. Die Neu- 
ordnung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
hat die Produktion verteuert. Der Wieder- 
aufbau kann nur ganz allmählich und in 
jahrzehntelangen Zeiträumen vor sich 
gehen, wenn er nicht durch steuerliche Ge- 
waltakte und katastrophale Wirtschafts- 
erscheinungen gehindert wird, und nur die 
Vielseitigkeit unserer Erzeugnisse und die 
Güte der Ware können die Kräfte sein, die 
das Werk wieder auf den alten Produk- 
tionsstand bringen. 


Die Erzeugnisse der Paulinenhütte sind 
sämtlich Gegenstände des täglichen Bedar- 
tes, welche den Haushalt in Stadt und Land 
versorgen. Vom gußeisernen Stallfenster 
an, von der gußeisernen Stallsäule bis zum 
Kochherd mit seinen Herdplatten, Rosten, 
Türen, den gußeisernen emaillierten Koch- 
geschirren und Waschkesseln, den Pferde- 
krippen, den Kartoffeldämpfern, bis zum 
Küchenausguß, dem Aufwaschbecken, dem 
emaillierten Klosett und den Schachtab- 
deckungen für Kanalisationen ist ein eben- 
so vielseitiger Weg wie vom Bauofen, dem 
kleinen Ofen und Herd des Laubenkolo- 
nisten, der Schiffskombüse, dem Fischkut- 
teröfchen bis zum gediegenen Zimmerofen, 
dem sogenannten Irischen Rundmantelofen 
oder zum Ofen für große Räume in Schulen 
oder anderen öffentlichen Gebäuden. 
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Die Werkstätten, welche die vorgenannte 
Produktion erzeugen, sind in den bekann- 
ten, schon von der Bahnstrecke aus sicht- 
baren soliden zweckmäßigen Gebäuden 
untergebracht. Die Entwicklung und der 
Ausbau dieser Werkstätten ist mit der Zeit 
fortgeschritten und ging so planmäßig vor 
sich, daß das Werk einen durchaus ge- 
schlossenen und harmonischen Eindruck 
macht. Auch die Wohn- und Verwaltungs- 
gebäude des Werkes tragen diese Signatur 
der Zweckmäßigkeit und der guten Form. 
Sie zieren das Werk ebenso wie das frische 
Grün der gärtnerischen Anlagen, eine Er- 
scheinung, die ja glücklicherweise für die 
gesamte Neusalzer Industrie charakteri- 
stisch ist. Liebevoll durchdachte Zweckbau- 
ten halten wir für ein Erfordernis gerade 
auch industrieller Werke. 


Die Träger der Produktion sind etwa 

350 Arbeiter, von denen manche Familie in 
der dritten Generation auf dem Werke 
tätig ist und mit ihnen eine Anzahl von 
tüchtigen und arbeitsfrohen Beamten. 
Unter den letzteren ist in der Geschichte 
des Werkes vor allem der Name des Hüt- 
tenmeisters Paul Reimann verknüpft, der 
vom Gründungsjahre 1852 an bis zu seinem 
Tode 1910 unermüdlich für das Werk tätig 
war. 
Die Leitung des Werkes lag nach dem 
Tode seines Gründers, des Hüttenbesitzers 
Edmund Glaeser 1886, in den Händen seiner 
Söhne Otto Glaeser und Ernst Glaeser. 
Nach dem Tode des Hüttendirektors Otto 
Glaeser übernahm die Leitung des Werkes 
Hüttendirektor Otto Schwager von 1901 bis 
1917, eine bekannte Neusalzer Persönlich- 
keit der Vorkriegszeit. 


Die Vorgenannten haben sich ehrenamt- 
lich als Mitglieder der städtischen Körper- 
schaften, und zwar die Herren Edmund 
Glaeser, Otto Glaeser und Otto Schwager 
als langjährige Stadtverordnetenvorsteher, 
betätigt. 


Die Paulinenhütte trägt seit den 60er 
Jahren die Form einer Kommandit-Gesell- 
schaft. Außer der Familie ihres Gründers 
sind zwei andere Familien, die alteinge- 
sessene Familie Suesmann und die Nach- 
kommen der alten Neusalzer Familie Hoff- 
mann an dem Werke beteiligt. 


Pfingstwoche 1945 in Rauden 


von Margarete Basso, verw. Neumann, geb. Menzel 


Der Kanonendonner war verhallt und die 
russischen Soldaten waren uns nichts 
Neues mehr. Unsere Bäckerei Menzel stand 
am Wege nach Neusalz und war für alle 
plündernden Russen und Polen ein richti- 
ger Anziehungspunkt. Mein Vater sowie 
mein kaum 16jähriger Bruder mußten mit 
vielen anderen Zivilisten in russische Ge- 
fangenschaft, ins Ungewisse, marschieren. 
So mußten wir mit unserm Italiener für 
die Russen die Bäckerei weiterführen. Viele 
Neusalzer, Trockenauer, Waldruher, Lieb- 
schützer und Raudener werden sich er- 
innern, wie sie für ein paar Tüten auf der 
Kaffeemühle gemahlenen Roggen oder 
Weizen und einem Päckchen Pudding ein 
Weizenbrot bekamen. Das war dann vom 
Russen beim Zählen plötzlich verschwun- 
den. 


In der Woche vor Pfingsten kam von ei- 
ner Raudenerin (sie konnte aus einem 
Russenlager entfliehen), die Nachricht, daß 
sich mein jüngster Bruder in Altdriebitz 
Kr. Fraustadt in einem russischen Lager 
befindet. Da gab es für mich kein Über- 
legen, ich wollte meinem Bruder helfen. 
In der Nacht zum Dienstag wurde ge- 
backen. Noch eine Raudenerin, Frau Rei- 
biger, deren Tochter ebenfalls im Lager 
in Altdriebitz war, unser Italiener (mein 
jetziger Mann) und ich fuhren am frühen 
Morgen los. Wir hatten für drei Personen 
zwei klapprige Fahrräder. Bis zum Polder- 
damm ging es gut, aber schon wurden wir 
von einer russischen Streife entdeckt und 
wurden unsere alten Fahrräder los. Wir 
gaben trotzdem nicht auf und schlichen 
im Morgengrauen, der Posten schlief, über 
die erbaute Holzbrücke zum jenseitigen 
Ufer der Oder. Wir mieden die Straßen 
und kamen glücklich bis Altkranz. Beim 
Versuch, das Dorf zu umgehen, wurden wir 
von einem rus. Flintenweib entdeckt. Wir 
wollten fliehen, aber als die Kugeln um 
unsere Ohren pfiffen, gaben wir es auf. 
So landeten wir gegen 19 Uhr auf dem 
Gute in Altkranz. Wir mußten auf den 
Kommandanten warten, der uns später ver- 
hörte, Wir baten um Freilassung, und als 


er meinen Zustand sah, ich wurde 4 Mo- 
nate später Mutter, gab er nach vielem La- 
mento nach. Es war Nacht geworden, und 
wir zogen weiter und erreichten zu un- 
serm Glück ein Gasthaus, wo noch ein äl- 
teres Ehepaar lebte. Die Polen hatten einen 
Plattenspieler aufgestellt und gröhlten um 
die Wette. Wir legten uns im Saal auf alte 
Matratzen, doch an Schlaf war nicht zu 
denken, da die Polen immer wieder an die 
Fensterläden polterten. 


Endlich nahte der Morgen, und wir schli- 
chen weiter. Kaum gelangten wir nach 
Neudriebitz, da entdeckte uns eine Streife 
und mit der Freiheit war es aus. Den Ita- 
liener nahmen sie mit und wir beiden 
Frauen mußten allein weiterziehen. Wir 
setzten uns in den Straßengraben und 
weinten, bis uns ein rus. Pferdefuhrwerk 
aufjagte. Nach zweiStunden Umweg kamen 
wir nach Altdriebitz, der Hunger plagte 
uns maßlos, aber die Abgerührte, die für 
unsere Raudener bestimmt war, griffen 
wir nicht an. Wir wollten uns in ein Haus 
schleichen, doch ein Russe entdeckte uns 
und jagte uns zum nächsten Gutshof. Lei- 
der waren unsere Raudener auf einem an- 
deren Gut. Wir mußten dort bleiben und 
erhielten eine Kammer zugewiesen, in der 
noch zwei Polinnen wohnten. Meine Füße 
waren geschwollen, und ich konnte kaum 
stehen. Als ich mich auf ein Bett legen 
wollte, liefen dort die Läuse herum und 
mit der Ruhe war es aus. 


Wir mußten weiter, aber wie. Gegen 
Mittag trafen wir auf dem Hofe einen 
Tschechen, der gut deutsch konnte. Ich bot 
ihm Tabak an (es war Imkertabak) und bat 
ihn, uns zu helfen. Als der Kommandant 
um 14 Uhr nach Glogau fuhr, lockte er den 
Posten auf die Straße, damit er die Ab- 
fahrt bewundern konnte. Wir rannten, die 
Schuhe in der Hand, aus dem Hintertor 
um unser Leben. Laufen konnten wir 
bald nicht mehr und so krochen wir auf 
dem Boden weiter. Da, gegen 15 Uhr, kam 
eine Reiterkolonne auf uns zu, und auf 


einem Pferd saß mein Bruder Alfons. Mir 
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war alles egal und ich sprang auf, mein 
Bruder setzte mich auf ein Begleitpferd. 
Auch Frau Reibiger fand ein Plätzchen 
auf einem Pferd. Der begleitende Posten 
hatte nichts gemerkt, und so konnten wir 
vor dem Gut abspringen und im Walde 
verschwinden. Nach einer halben Stunde 
kamen Mädchen, Frauen und Jünglinge 
über einen hohen Zaun geklettert. Wei- 
nend lagen wir uns in den Armen, und die 
zerkrümelte Abgeriebene war für sie ein 
Genuß. Ein Fluchtplan wurde entworfen. 
Beim Postenwechsel sollte die Flucht vor 
sich gehen, bei der Windmühle wollten wir 
uns treffen. 

Im Walde wollten wir den Abend er- 
warten, aber die Mücken plagten uns. Wir 
krochen etwa 2 km bis zur Hauptstraße, 
nach einigen Sprüngen versteckten wir 
uns in einem Kornfeld. Es wurde langsam 
dunkel, und wir schlichen uns zur Mühle. 
Von dort konnten wir den Weg zum Guts- 
hof beobachten. Vor Müdigkeit schliefen 
wir immer wieder ein und kamen vor 
Angst beinahe um. Es wurde 22 Uhr, 
23 Uhr, wir zitterten, da endlich tauchten 
vier Gestalten auf. Es waren mein Bruder 
Alfons, die Tochter von Frau Reibiger, 
Irmgard, Herta Bormann und Manfred 
Jähn aus Neusalz von der Freystädter Str. 

Nun ging es so schnell wie möglich durch 
den Wald fort von dem Ort. Die ganze 
Nacht hindurch waren wir gelaufen, da im 
Morgengrauen entdeckten wir einen Stein, 
nach Altdriebitz 2 km, stand darauf, also 
waren wir im Kreise gewandert. Da kam 
die Sonne, nach der wir uns richten konn- 
ten. Kurz vor Kuttlau schossen Polen auf 
uns, und ein Russe hielt uns an. Ein Pole 
wollte uns zum Kühetreiben mitnehmen, 


aber wir verhandelten, und er wies uns den 
Weg nach Kuttlau, wo sich ein großes 
Gefangenenlager befand. Nach der nächsten 
Kurve verschwanden wir wieder im Walde. 
Der Durst plagte uns, und wir kauten 
Heidelbeerblätter. An der großen Schwarze 
sahen wir ein Ochsengespann, das von ei- 
ner Frau geführt wurde, die aus dem Neu- 
salzer Krankenhaus kam. Wir baten um 
etwas Erfrischendes, doch sie wollte nichts 
hergeben. Am Straßenrande sahen wir eine 
Kiepe, aus der wir ein Glas Stachelbeeren 
und ein Glas Pflaumen nahmen. 


Erfrischt ging es an der Schwarze ent- 
lang. Endlich gelangten wir vollkommen 
ermattet und schwach bei Zollbrücken vor- 
bei an die Oderbrücke, deren Überquerung 
uns schon lange viel Kopfzerbrechen ver- 
ursachte. Als wir diese nun betreten woll- 
ten, winkte ein Russe mit einem roten 
Tuch. Rennen konnten wir nicht mehr und 
völlig gleichgültig, was aus uns werden 
sollte, gelangten wir auf die andere Seite. 
Es gab eine Explosion, ein Restteil un- 
serer schönen Oderbrücke war gesprengt 
worden. Der Russe hatte uns nur warnen 
wollen, und über die Oderwiesen durch 
Trockenau kamen wir in Rauden an, wo 
uns die Mutter überglücklich umarmte. 
Über Pfingsten habe ich mit Bäcker Bort- 
feld aus Liebschütz gearbeitet. Am 1. Feier- 
tag kam Lehrer März aus Neusalz und 
überreichte mir das Buch „Der getreue 
Ekkehard“. Unser Italiener kam am 2. 
Feiertag zurück, er hatte 5 Frauen aus 
Grünberg zur Flucht verholfen und sie bis 
Neusalz gebracht. So waren wir alle wie- 
der beisammen, bis auf meinen Vater, der 
am Tage seiner Entlassung im Kaukasus 
verstarb. 


Auf heimatlichen Straßen und Wegen 


von Hans Prikowski 


Dr. Martin Klose hat im Heimatkalender 
für die Kreise Grünberg und Freystadt, 
Jahrgang 1931, den Artikel „Verkehrsver- 
hältnisse im nördlichen Niederschlesien vor 
100 Jahren“ veröffentlicht und beruft sich 
auf die Postkurse von 1833. Ich entnehme 
daraus die nachfolgenden Angaben. Die 
Fahrpost Glogau—Stettin kam nicht über 


Beuthen, Neusalz, Grünberg, sondern 
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UI. Teil (Fortsetzung) 


führte rechts der Oder über Kontopp, 
Züllichau, Schwiebus, Meseritz, Landsberg 
a. W. In Züllichau hatte man Anschluß 
an die Poststrecke Crossen—Posen, die 
über Bomst und Wollstein fuhr. In Mese- 
ritz wieder fand man Anschluß an die 
Linie Berlin—Warschau über Posen. Von 
Glogau aus war eine Verbindung mit 
Posen möglich, ebenfalls nach Lissa über 


Fraustadt. In Lissa konnte die Post Bres- 
lau—Posen erreicht werden. Von Grünberg 
nach Züllichau war eine Reitpost einge- 
richtet. Die Fahrpost von Neusalz nach 
Sagan über Freystadt hatte in Sagan 
Anschluß an die Fahrstrecke Berlin— 
Hirschberg. Diese zweigte in Frankfurt 
über Neuzelle, Guben, Sommerfeld, Sorau 
nach Sagan, über Bunzlau Löwenberg nach 
Hirschberg zu ab. 

Auf der Hauptstrecke Berlin—Breslau 
konnte man dreierlei Posten benützen. Die 
Schnellpost für 9 Personen und 6 Personen 
und die Fahrpost. Die Schnellposten fuhren 
in Berlin am Dienstag und Donnerstag um 
9 Uhr abends ab und waren am Donners- 
tag, bzw. am Montag um 11.30 Uhr in 
Breslau. In umgekehrter Richtung traten 
sie ihre Reise am Sonnabend um 6 Uhr 
früh oder am Mittwoch um 7.30 Uhr an 
und hatten Berlin am Dienstag, bzw. Frei- 
tag, früh um 8 Uhr erreicht. 


Die kleinere Schnellpost fuhr in Berlin am 
Sonntag und Donnerstag und in entgegen- 
gesetzter Richtung in Breslau am Dienstag 
und Freitag ab, die gewöhnliche Fahrpost 
am Montag und Freitag von Berlin und 
am Mittwoch und Sonnabend von Breslau 
aus. Durch Neusalz kam jeden Tag min- 
destens eine Post aus beiden Richtungen. 

Die Schnellpost legte die 43'/; Meilen 
dieser Strecke in 1'/; Tagen zurück. Die 
gewöhnliche Fahrpost brauchte dazu 2'r 
Tage. Die Schnellpost für 6 Personen war 
eine Stunde schneller als die Schnellpost 
für 9 Personen. 


Im Heimatkalender, Jahrgang 1926, ist 
eine Schnellpost abgebildet, die mit 6 
Pferden bespannt ist, gefahren von den 
Grünberger Postillionen Schneider (Spit- 
zenreiter) und Teige (Handpferdreiter). 
Die mittleren beiden Pferde sind nicht 
beritten. 

In den Jahren von 1827-1833 nahm der 
Postwagenverkehr zu. An Geschwindigkeit 
rechnete man bei den Fahrposten für jede 
Meile 1!/s Std., bei schlechtem Wetter und 
Winter 2 Std. Die Reit- und Schnellposten 
brauchten %—1 Std. 

Die Reitpost war nur für Briefbeförde- 
rungen bestimmt. Die Briefe sollten nicht 
schwerer als 2 Loth (gleich 33'/s g) sein. 


Bei schwereren Briefen mußte höheres 
Porto entrichtet werden, und die Adressen- 
seite hatte einen Vermerk zu tragen. 

Die Reisekosten betrugen für die Fahr- 
posten auf den Nebenstrecken 5 Silber- 
groschen für die Meile, für die Schnell- 
posten Berlin—Breslau 9 Silbergroschen. 
Dafür hatten die Reisenden 30 Pfund Ge- 
päck frei. 

Auf den „ordinairen“ drei- und vier- 
spännigen Fahrposten konnten sie nur 
10 Pfund Gepäck mitnehmen. 

Das Reisen zu damaliger Zeit war 
äußerst unbequem, teuer und nahm viel 
Zeit in Anspruch. Nur begüterte Kreise 
erlaubten sich diese Fahrten. Als im Jahre 
1846 die schlesisch-märkische Eisenbahn 
eingeführt wurde, hatte der Postwagen- 
verkehr auf der Heeresstraße Berlin— 
Breslau seine Aufgabe erfüllt. 


Der Verfasser unserer Stadtchronik, 
Gotthold Schulz, berichtet im Heimatka- 
lender, Jahrgang 1927, über die Neusalzer 
Turmuhren, die vielfach unrichtige Stun- 
den angaben und dadurch Bürodienst-, 
Schul- und Gottesdienstzeit in arge Diffe- 
renzen brachten. Täglich kam die Reitpost 
durch, von der das Neusalzer Postamt die 
Zeit erhielt, aber auch sie differierte. Die 
Turmuhren wurden nach dieser Postzeit 
gestellt. So kam es vor, daß die Uhren 
die Zeit zum Unterrichtsbeginn anzeigten, 
obwohl es im Klassenzimmer noch stock- 
dunkel war, am Sonntag zum Gottesdienst 
einluden, die Dorfbewohner aber wegen 
der zu frühen Morgenstunde noch nicht 
in der Stadt sein konnten. Man richtete 
sich auch nach der Sonnenuhr, aber diese 
zählte ja die Stunden nur bei Sonnen- 
schein. „Die Uhr, die zählt die Stunden, die 
Sonne teilt den Tag.“ Seit dem Jahre 1873 
wurden die Turmuhren nach den Eisen- 
bahnstationsuhren gestellt. 


Der letzte Postwagen fuhr noch nach 
der Jahrhundertwende von Neusalz nach 
Deutsch-Wartenberg und Schlawa (Schle- 
siersee). Er sah wie ein großer Kremser 
aus. Der Oberbau war mit der gelben 
Postfarbe gestrichen. Am Bahnhof, am 
Marktplatz und an weiteren Haltestellen 
konnte zugestiegen werden. Fuhrwerksbe- 
sitzer Horn fuhr als letzter Postillion die 
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Überlandstrecken. Er pachtete später das 
Kellerlokal unter dem Hotel Münzer, das 
sogenannte „Hotel de buk dich“. Post- 
halter Kaiser, Freystädter Straße, hatte den 
Auftrag, die Postwagen zu jedem Postzug 
zu fahren. Der Kutscher trug die tradi- 
tionelle Postillionkleidung mit dem 
schwarzen Lackhut und dem umgehängten 
Horn. Wir Kinder bewunderten ihn und 
liefen oft nach. 


Die Ortslage unserer Heimatstadt nach 
damaligen Aufzeichnungen 

Die Ortslage unserer Heimatstadt wird 
in dieser Zeit wie folgt beschrieben: 

„Neusalz liegt am Oderknie, von Lieg- 
nitz nordwestlich 11 Meilen, von Breslau 
17% Meilen, O.L.G. und Fürstentum Glo- 
gau, 220 Fuß (Anmerkung: 1 Fuß = 12 Zoll 
zu je 12 Linien, 1 Zoll = 26mm, also liegt 
Neusalz 68 m über dem Meeresspiegel) 
über der Ostsee (Knie, Ortsverzeichnis von 
Schlesien 1845, S. 883) nach Ehrhardt (Pres- 
byterologie des Fürstentums Glogau 1773 
S. 366): 1 Meile von Carolath, 1!/. Meilen 
von Freystadt, am Flüßchen Sieger, wel- 
ches unfern davon sich in die Oder ver- 
liert.“ Bronisch S. 2 Fußnote. 

Nach dieser Beschreibung lag Neusalz 
damals nicht an der Oder, sondern am 
Sieger!! (Siehe meine vorherigen Ausfüh- 
rungen über die Ortsgründung, und die 
verschiedenen Ansichten der Chronisten). 

Der „Sieger“ war nicht nur das „Flüß- 
chen ohne Wasser“, wie ich es einmal 
nannte. Öhlmühlenbesitzer Bernhard 
Scharn, Eichamtsstraße, jetzt in Peine 
wohnhaft, berichtete mir, daß der trockene 
Sieger bis in die neunziger Jahre ein 
reichlich wasserführender Graben gewesen 
ist, der auch in trockenen Zeiten noch 1—2 
„handhoch“ Wasser führte. Bei Hochwasser 
im Frühjahr und starkem Regen war er 
ufervoll. „Bei niedrigem Wasser haben wir 
als Jungen noch manchen schweren Fisch 
aus den tieferen Stellen unter dem Wasser 
hervorgeholt. Mit dem Bau des Neusalzer 
Wasserwerkes sank der Grundwasserspie- 
gel, und durch das Freystädter Wasserwerk 
wurde dem Quellgebiet das Wasser ent- 
zogen. Mit dem Sinken des Grundwassers 
hörteauch der Raudener Krautanbau (Kohl) 
auf.“ 
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Gotthold Schulz berichtet von einer 
Höhenlage über NN von 65,53 m (III S. 218). 
Interessant mögen auch die Ausführungen 
unseres Chronisten Schulz sein, I/S. 19. 
„Zweifellos aber ist, daß die Oder selbst 
hier dem Urstromtal noch ein Stück weiter 
folgte als heute; floß doch der Sieger nach 
Martin Hellwigs Karte (1561) und nach 
Nicol Pols historia incendiorum in ent- 
gegengesetzter Richtung nach dem Bober, 
in den er unterhalb Naumburgs einmün- 
dete.“ Heute senkt sich das von der Großen 
Schwarze (Landgraben) durchflossene Ge- 
lände von Naumburg (Bober) nach Neu- 
salz von 85 m um etwa 20 m. 

(Wahnschaffe und Schucht, „Geologie und 
Oberflächengestaltung des norddeutschen 
Flachlandes.“ Diese entgegengesetzte Fluß- 
richtung des Sieger kann man sich kaum 
vorstellen. Vielleicht ist er einst aus dem 
Freystädter Quellgebiet nach dem Bober 
zu geflossen, ohne unsere Neusalzer Heimat 
zu berühren. 


Der Große Gasthof, das alte Neusalzer 
Rathaus 


Schon vor den Befreiungskriegen wollte 
Bürgermeister Matthaei das Rathaus ver- 
bessern. Er hatte vorgeschlagen, den „elen- 
den Gasthausbetrieb“ einzustellen und da- 
für den Gasthof ganz als Rathaus einzu- 
richten. Die Stadtverordneten lehnten den 
Vorschlag ab. Es trat aber eine andere Ver- 
änderung ein. Im Jahre 1812 kaufte Amts- 
rat Berndt das Rittergut an. Im Jahre 1818 
verkaufte er es an Christian Erdmann. Von 
diesem erwarb die Stadt im gleichen Jahre 
die Domäne Alt-Neusalz und die Dismem- 
bration, die Zerstückelung des großen Gu- 
tes begann. Der Große Gasthof, das Sor- 
genkind der Stadt, ging am 7. April 1820 
käuflich in den Privatbesitz von Frau Küb- 
ler, der Frau des Feuerbürgermeisters, 
über. Im gleichen Jahre wurde das Amts- 
gebäude (Schloß) des Rittergutes Alt-Neu- 
salz Rathaus. Dort, wo einst die Obersalz- 
amtmänner das Kammergut verwalteten, 
residierten jetzt die städtischen Behörden. 

Obersalzamtmann Alexander Albrecht 
ließ bald nach seinem Amtsantritt im Jahre 
1573, im darauffolgenden Jahre 1574, das 
Gebäude neu errichten und wählte diesen 
Platz an der späteren Amtsstraße. Die bis- 


herige Siederei, die direkt an der Oder, 
auf dem späteren Grundstück des Glaser- 
meisters Schreck lag, wurde im Jahre 1572 
durch einen Sturm völlig zerstört. Schon 
1565 hatte ein Frühjahrshochwasser das 
erste Siedehaus vernichtet. 

Als im Jahre 1823 das Hauptpostamt 
Neustädtel nach Neusalz verlegt wurde, 
fand es bis 1840 auch in diesem Amtsge- 
bäude Unterkunft. Den Westflügel erwarb 
1840 Pappfabrikant Wilhelm Schmidt, der 
1839 seinen Betrieb gründete und etwa 75 
Arbeiter, meistens Arbeiterinnen, beschäf- 
tigte. Dieses Werk hieß im Volksmunde 
„Die Pappe“, 

‚Unser Heimatmuseum verwahrte aus dem 
Großen Gasthof den schönen Bronzeleuch- 
ter und das Fremdenbuch von 1831—1844. 
Die vielen interessanten Eintragungen 
zeugten von dem Bekanntwerden unserer 
Stadt und ihren geschäftlichen Verbin- 
dungen.Wie mögen damals unsere Häuser, 
unsere Straßen, unsere Neusalzer Bürger 
ausgesehen haben, als Gäste vom preu- 
Bischen Königshofe, vom schlesischen, pol- 
nischen, märkischen, österreichischen Adel, 
Hamburger und Stettiner Kaufleute in die- 
ses alte und gern aufgesuchte Gasthaus 
eintraten und ihre Namen in das Fremden- 
buch eintrugen? Ihre eigenen Reisewagen 
hielten vor dem repräsentablen, hohen 
Hause, oder sie entstiegen der Postkutsche, 
die hier ihre Haltestelle hatte. Wir denken 
an die Kleidung der wechselnden Zeit- 
epochen, an das Posthorn, das durch unsere 
Straßen ertönte. 


Neusalz wird größer — alte und neue 
Straßen 

Seit 1831 diente der vordere Teil des 
toten Oderarmes, der Vorderhafen, als 
Winterhafen für die Schiffahrt. 

Nach den Einheitskriegen wurde nun 
Neusalz eine Handelsstadt. Bevor der 
Anschluß an das Chausseenetz des Staates 
ausgebaut war, führte die Straße entlang 
des späteren Grenzweges in Kusser (nach 
der Bebauung durch Kleinsiedler im Volks- 
munde „Eierkolonie“ genannt) hinter der 
alten Kussermühle über Freibraun (alte 
Fährstraße) nach Freystadt. 

Unsere aufwärtsstrebende Stadt mit 
ihrer beginnenden industriellen Entwick- 


lung versuchte neue Handelsverbindungen 
mit den Nachbarstädten und weiterliegen- 
den Orten aufzunehmen, hatte Interesse 
an neuen und guten Straßen. 

Im Jahre 1820 erfolgte der Anschluß an 
die Staatschaussee Berlin- Breslau, die von 
1816—1820 entstand, 

In den Jahren vor dem Ersten Welt- 
kriege wurde von älteren Leuten immer 
noch von einer Breslauer und Berliner 
Vorstadt gesprochen. Früher standen bei 
den Zollhäusern an der Freystädter Straße 
(später Gartenlokal Ermer) und hinter dem 
Költscher Bahnübergang, am Schranken- 
wärterhäuschen an der Straße Beuthen— 
Neustädtel die Zollschranken, an denen die 
Fuhrleute ihren Straßenzoll entrichten 
mußten, denn die Neusalz-Freystädter und 
Neusalz—Beuthen—Glogauer— Straßen wa- 
ren Aktienchausseen und mußten Geld ein- 
bringen. 

Am Chausseebau nach Freystadt im 
Jahre 1846-50 beteiligte sich die Stadt, 
um so den Frachtweg von der Lausitz über 
Neusalz zu lenken. Schon Bürgermeister 
Facilides griff 1837 den Plan eines Oder- 
brückenbaues auf. Auch die Postbehörde 
hatte als Übergangspunkt für ihre Post- 
straße von der Oberlausitz nach Posen 
die Stadt Neusalz in Aussicht genommen. 

Im Jahre 1878 wurde die Chaussee nach 
Kontopp, 1879 die nach Carolath angelegt. 
Sie folgten im Anschluß an den im Jahre 
1870 erfolgten Bau der Oderbrücke, 

Eine alte Fährstraße, aus Freystadt kom- 
mend, überkreuzte zwischen Freibraun 
und Teichhof einen späteren Feldweg und 
schloß sich unterhalb von Kusser über 
Modritz an den Aufhalter Fährweg zur 
Modritzer Fähre (Aufhalter Fähre) an. 
Diese, teilweise überackerte, Straße konnte 
noch festgestellt und in das Meßtischblatt 
eingetragen werden. 


Totenwege und Friedhöfe 

Im Kirchdorf Rauden wurden die Ver- 
storbenen auch aus Trockenau (Alt-Tschau), 
Schliefen (Neu-Tschau), Waldruh, Heinzen- 
dorf und Liebschütz beerdigt. Am Dorf- 
kreuz hielt der Leichenzug, und nach einem 
Gebet fuhr man den Toten auf dem mit 
Grün und Blumen geschmückten Bretter- 
wagen zur letzten Ruhestätte weiter. Oft 
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waren es die Pferde des Verstorbenen, die 
den Leichenwagen zogen. Die sternförmig 
nach Rauden verlaufenden Totenwege, zum 
Teil überackert, führten noch im Volks- 
munde ihre Namen und konnten ebenfalls 
ins Meßtischblatt eingezeichnet werden. 

Andere Totenwege verbanden Freibraun 
und Teichhof mit Friedersdorf. 

Südlich der Straße Alt-Kleppen—Naum- 
burg (Bober) geht ein Weg bei dem Gut 
Erdmannsdorf vorbei. Er mündet in die 
Straße nach Christianstadt. Dieser trägt 
noch den Namen Totenweg. Alt-Kleppen 
war eines der alten Stiftsdörfer des Naum- 
burger Klosters, und die Toten beerdigte 
man auf dem Propsteifriedhof in Naum- 
burg. 


Die Neusalzer Friedhöfe 


Im Jahre 1828 erfolgte die amtliche 
Schließung des Gottesackers um die kath. 
Kirche in Neusalz. Die Stadt hatte der Kir- 
chengemeinde einen neuen Friedhofsplatz 
am Stadtrande, dem einstigen Oderufer, 
angewiesen. Die vielen großen Bäume, die 
noch um die Jahrhundertwende die Ruhe- 
stätte der Toten in einen Hain verwandel- 
ten, waren die Reste des hier gestandenen 
‚Auenwaldes. Der Weg zu den neuen Fried- 
höfen erhielt den Namen Kirchhofstraße. 
Der Ausbau der Comeniusstraße erfolgte 
später, und die Leichenzüge nahmen bis 
dahin ihren Weg durch die Friedrich- und 
Kirchhofstraße. 


Die evangelischeKirchengemeinde begann 
schon am Ende des 18. Jahrhunderts hier 
ihre Toten zu beerdigen. Der alte evangel. 
Friedhof entstand im Jahre 1795. Über dem 
hohen Tor mahnten die Worte Christi: „Ich 
bin die Auferstehung und das Leben.“ 
Kusser hatte auf diesen Anhöhen, dem 
früheren dorfeigenen Gelände, einen kath. 
Friedhof hinter dem späteren evangelischen 
Gottesacker angelegt. Dieser führte immer 
noch den Namen „Kusserscher Friedhof“, 
lag links der Straße, von der Stadt aus 
gesehen, und wurde in den kath. Gottes- 
acker der Stadt einbezogen. Vor der Ein- 
gemeindung legte das damalige Dorf Kus- 
ser im Dorf selbst einen Gemeindefriedhof 
an. Im Jahre 1871 erhielt die kath. Ge- 
meinde einen neuen Gottesacker. Dieser 
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wurde ebenso, wie der 1867 neu angelegte 
evangel. Friedhof, von 1892—93 erweitert. 
Durch die Einbeziehung des Weinberg- 
geländes erfuhr die Ruhestätte der evan- 
gel. Christen vor dem letzten Weltkriege 
eine nochmalige Vergrößerung. 


Der Friedhof der Brüdergemeine an der 
Breslauer Straße wurde am 23. Oktober 
1745 durch das erste Begräbnis eingeweiht. 
Unsere jüdischen Mitbürger besaßen seit 
1877 an der Angerstraße einen eigenen 
Gottesacker. 

Kommerzienrat A. Gruschwitz stiftete 
im Jahre 1872 die an der nordöstlichen 
Ecke des evangelischen Kirchplatzes gele- 
gene Leichenhalle. Sie stand für die Beer- 
digung aller Konfessionen zur Verfügung. 
Eine Pappelallee führte von der Berliner 
Straße dorthin und gab der Umgebung 
des Gebäudes ein würdiges Gepräge. Eine 
Abbildung dieses Totenhauses war im 
Stadtarchiv zu sehen. Beim Durchbruch der 
Comeniusstraße wurde diese Leichenhalle 
abgerissen. Im Jahre 1801 hatte man an der 
Friedhofstraße ein anderes Begräbnishaus 
errichtet. Im Jahre 1886 entstand auf dem 
Gelände des evangel. Gottesackers die Be- 
erdigungskapelle und eine Totengräber- 
wohnung. Die Gruschwitz-Leichenhalle an 
der Breslauer Straße erbaute man erst vor 
dem Ersten Weltkriege. 


Heimatliches Brauchtum 


Heimatliches Brauchtum begleitete die 
alten Generationen. Das Tempo unserer 
Zeit läßt ein ruhiges, beschauliches Leben 
kaum noch aufkommen. Mancher Volks- 
brauch ist vergangen. Selbst die Technik 
hat Sitten abgelöst und entbehrlich ge- 
macht. Zum Teil mit religiösen Bräuchen 
verwoben, zum Teil auch mit abergläubi- 
schen Vorstellungen verbunden, ist, beson- 
ders auf den Dörfern, noch manches Tun 
aus Urvätertagen erhalten geblieben. 


Kaum hat der neue Erdenbürger seinen 
Lebensweg angetreten, so wird er im Sinne 
des heimatlichen Brauchtums betreut. Vor 
der Taufe darf er nicht aus der Stube, 
damit ihm kein Leid geschehe. Ist nun der 
Tag gekommen, an dem er zum Gottes- 
hause geleitet werden soll, herrscht Freude 
in der ganzen Familie. Die Verwandten 


sind da, um am Fest teilzunehmen, und 
ganz verstohlen wandert mancher „ge- 
füllte“ Patenbrief ins Steckkissen. Draußen 
aber werden „Galesche“ und Pferde ge- 
schmückt. Nach der kirchlichen Feier betritt 
die Patin mit dem Kinde als erste die 
Wohnung und sagt: „Einen Heiden trugen 
wir fort, einen Christen bringen wir wie- 
der.“ Dann dreht sie sich mit dem Kinde, 
damit es später gut tanzen kann. 

Im ersten Lebensjahr darf mit dem lee- 
ren Kinderwagen nicht gefahren werden; 
denn sonst könnte das Kind sterben. Auch 
soll es nicht in den Spiegel oder Mond 
sehen, damit die Augen nicht Schaden 
leiden. Es ist weiterhin üblich, mit dem 
Kleinkinde nicht vor einem Jahr auf den 
Friedhof zu fahren, damit es keinen vor- 
zeitigen Tod erleide. 

Im späteren Alter überwachen die Eltern 
das Kind ängstlich; denn wird es von 
Kindern oder Erwachsenen überstiegen, 
soll es nicht mehr wachsen. Kriecht es so- 
gar durch das Fenster, so wäre es ebenfalls 
mit dem Wachsen vorbei. 

Auch die Zeit der Hochzeit hat manche 
Sitte. Schon einige Tage vorher trägt die 
Braut den Hochzeitskuchen zu Verwandten 
und Bekannten. Je größer am Polterabend 
der Scherbenhaufen ist, desto größer ist das 
zukünftige Glück. Es dürfen keine Glas- 
scherben dabei sein; denn diese bedeuten 
Unglück. Das Brautpaar muß den Scher- 
benhaufen selbst beiseiteräumen. Auch ist 
das „Abblasen“ der Braut üblich. Ihr wird 
am Polterabend ein Ständchen gebracht. 
Am späten Abend befestigt man dann die 
Girlande an der Tür. 

Am Tage der Hochzeit muß der Bräuti- 
gam die Braut kaufen. Dann kniet das 
Brautpaar vor den beiderseitigen Eltern 
nieder und bittet um den Segen. Wird der 
Weg zur Kirche zu Fuß gegangen, dann 
marschiert oft eine Kapelle mit. Streu- 
mädchen schreiten vor dem Brautpaar her. 
Ist der Weg weit, dann steigt man in eine 
geschmückte Droschke. Der Kutscher hat 
sogar an die Peitsche Blumen und Grün 
gebunden, und die Pferde tragen Büschel 
auf dem Kopfe. 

Auf dem Wege zur Kirche darf man sich 
nicht umdrehen; denn das bedeutet Unzu- 
friedenheit in der Ehe. Scheuen die Pferde 


oder zerreißt der Schleier, ist Unglück im 
Ehestand zu erwarten. Regnet es in den 
Brautkranz, dann wird in der Zukunft 
Reichtum herrschen; stürmt es aber, dann 
werden Kummer und Sorgen einkehren. 
Gute Freunde haben auf dem Wege Ehren- 
pforten aufgestellt. Je mehr Ehrenpforten 
errichtet werden, desto mehr Ehre be- 
deutet es. 

Manche Leute vermeiden ängstlich 
Doppelhochzeiten. Nach ihrer Meinung 
würde einer der Ehepartner bald sterben. 
Liegen Vater oder Mutter des Brautpaares 
auf dem Friedhof neben der Trauungs- 
kirche, wird vor dem Eintritt ins Gottes- 
haus am Grabhügel still verweilt. Wer von 
den beiden zukünftigen Gatten den Fuß 
zuerst in die Kirche setzt, soll in der Ehe 
herrschen. Kniet die Braut auf dem Frack- 
zipfel, so hat sie die Herrschaft; hält der 
Bräutigam bei der Einsegnung die Hand 
oben, wird er „Herr im Hause“ sein. 

Die Rückkehr vom Gotteshaus gestaltet 
sich weit fröhlicher. Oft ist eine Leine über 
den Weg gespannt, an der ein Blumen- 
strauß hängt. Der Bräutigam muß dann 
durch ein Trinkgeld „die Sperre“ aufheben. 


Manchmal liegt quer über dem Wege ein 
dünner Baumstamm auf einem Sägebock. 
Die Hochzeitsgesellschaft wartet so lange, 
bis das Brautpaar den Stamm durchgesägt 
hat. Dabei gibt es manchen Spaß. 

Ein seltener Brauch bei der Hochzeits- 
tafel ist das „Bescheiden“ (vgl. Heimat- 
kalender für 1922, Seite 49), das in Klei- 
nitz, Kreis Grünberg, ausgeführt wurde. Es 
besteht in der Verteilung von Speisen 
durch die Festteilnehmer an die Zuschauer. 
Jeder Gast hat auf seinem Platz einen 
Teller stehen, der für diesen Zweck der 
Speisenverteilung bestimmt ist. 

Beim Hochzeitsmahl wird oft der Schuh 
der Braut versteigert, den der Bräutigam 
einlösen muß. 

Wenn nachts um 12 Uhr der Braut Kranz 
und Schleier abgenommen werden, sie mit 
einer Haube, der Bräutigam mit einer 
Zipfelmütze erscheint, dann schaut man 
wehmütig auf den Tag zurück, dessen 
Glanz und Festesfreude bald vergehen. 

Greift nun der Tod unsanft in den trau- 
ten Familienkreis, dann sind die Sinne des 
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Menschen scharf auf die Erfassung aller 
Begebenheiten eingestellt, die irgendwie 
das Ableben eines lieben Familienangehö- 
rigen andeuten könnten. 


Schon den Tieren spricht man die Macht 
der Vorhersage zu. Wohl überall sind 
Krähe und Rabe als Totenvögel bekannt. 
Überfliegt die Krähe das Haus oder sitzt 
sie gar auf dem Dache und schreit „Grab, 
Grab“, so wird dies als schlechte Botschaft 
ausgelegt. Auch der Eule wird die Macht 
der Vorhersage zugedacht. Man sagt, sie 
rufe: „Komm mit, komm mit, ins stille 
Grab!“ Ein schlechtes Zeichen ist es, wenn 
der Hahn plötzlich in der Nacht kräht. Er 
muß weggeschafft werden. Schlimmer ist 
es, wenn eine Henne kräht. Heult der 
Hund, die Schnauze der Erde zugekehrt, 
so ist es um den Kranken schlecht bestellt. 
Heult er in die Luft, so bedeutet dies 
Feuer. Pickt ein Vogel dreimal ans Fen- 
ster, so sagt man, daß der Tod vorbei- 
laufe. Auch die „Totenuhr“, das Ticken 
des Holzwurmes, wird belauscht. Stürzt 
ein Glas aus dem Schrank oder fällt plötz- 
lich etwas aus der Hand, so bedeutet dies 
ein schlechtes Zeichen. Geht die Tür von 
selbst auf, so bedeutet dies Besuch, oder 
es heißt, der Tod wolle in die Stube. Der 
Mensch ist in diesen Tagen krankhaft er- 
regt, und überall vernimmt er Klopfen 
und Zeichen. Geschehen nun tatsächlich be- 
sondere Zufälle, dann werden sie als Vor- 
hersage angenommen. Wenn es auf dem 
Boden „rumpelt“, wenn der Kranke vom 
Tode phantasiert, dann muß er mit seinem 
Ableben rechnen. Oft träumt ein anderer 


den Tod aus. Ruft jemand im Traume, 
dann soll man keine Antwort geben. 

Sogar bei der kirchlichen Betreuung des 
Kranken schaut man ängstlich auf Zeichen. 
Zieht der Rauch der Kerze dem Priester 
nach, dann muß der Kranke sterben; steigt 
er aber in die Höhe, dann hat er Hoffnung 
auf Genesung. 

Ist nun der Tod eingetreten, so hält man 
die Uhr an, damit sie die Sterbestunde 
anzeige. Spiegel und Fenster werden ver- 
hängt; denn kein Lichtstrahl soll die Leiche 
treffen. — Der Leichenwäscher waltet sei- 
nes Amtes, und der Leichenbitter geht zu 
den Verwandten und Bekannten, sagt die 
Zeit der Beerdigung an und ladet zur 
Teilnahme ein. In vielen Orten ist der Lei- 
chenbitter durch die fortschreitende Technik 
der Nachrichtenbekanntgabe verdrängt 
worden. Vielfach jedoch wird er noch als 
„Sitte“ beibehalten. Oft werden die Ämter 
des Leichenwäschers und des Leichenbitters 
von einer Person verwaltet. Es kommt 
auch vor, daß eine Frau diesen Posten 
betreut. Mit der Kriegszeit ist wohl auch 
der Leichenbitter aus Freystadt verschwun- 
den. Eine Zeitlang amtierten dort sogar 
zwei. Der letzte Leichenbitter in Frey- 
stadt hieß Brennecke und wohnte auf der 
Grünberger Straße. Schon äußerlich war 
er als solcher kenntlich. Er trug immer 
Trauerkleidung, einen Zylinder, dessen 
breites Florband bald bis zu den Knie- 
kehlen hinunterreichte. — An der Leiche 
sind die Bekannten und Angehörigen ver- 
sammelt, die Gebete sprechen oder bis 
zur Beisetzung Wachen stellen. Stirbt je- 
mand am Sonntag, sollen andere folgen. 

Fortsetzung folgt. 


Heimatkteise 


Nürnberg 

Zum ersten Wiedersehen im neuen Jahr 
am 24. 2. 1962 hatte sich nur ein kleiner 
Kreis Neusalzer im „Adamsgarten“ einge- 
funden, darunter wieder einmal der Senior 
unseres Kreises, Robert Sander, der 
wenige Tage zuvor seinen 84. Geburtstag 
feiern konnte und nun mit Blumen herz- 
lich beglückwünscht wurde. Heimatfreunde 
aus Erlangen und Haßfurt wurden von 
Ldsm. H. O. Thiel herzlich willkommen 
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geheißen, der dann nach dem Beschluß des 
Stadtrats der Patenstadt Offenbach die 
Durchführung des 3. Neusalzer Treffens 
vom 7. bis 9. Juli bekanntgab, was lebhaft 
begrüßt wurde. Der neuerschienene 3. Band 
der Stadtchronik „Zum Neuen Saltze“, den 
die meisten noch nicht gesehen hatten, ging 
von Hand zu Hand und besonders der Bil- 
deranhang wurde eifrig studiert und kom- 
mentiert. Heimatfreund B. Feilke trug 
mit einer heiteren Plauderei über die 


„Faschingsfeste der Schiffer“ an der Oder 
der Stimmung der Jahreszeit Rechnung, ein 
Beitrag, der Erinnerungen weckte und zu 
Vergleichen anregte. 


Im Mittelpunkt eines weiteren Treffens 
am 7. April stand eine Lichtbilderserie, die 
die Heimat des Berggeistes Rübezahl mit 
seinen Bergen, Tälern und Schluchten, dem 
großen und kleinen Teich, den Wasser- 
fällen, Wiesen und Wäldern, den Bauden, 
Burgen, Dörfern und Städten des Riesen- 
gebirges, sowie die Schönheit des Glatzer 
Berglandes mit seinen berühmten Bade- 
orten und des Altvatergebirges zum Gegen- 
stand hatten. Obwohl viele der Aufnahmen 
in einer längst verflossenen Zeit entstanden 
sein mochten, vergegenwärtigten die Mo- 
tive mit den Erläuterungen von Ldsm. Kurt 
Mischke die Ziele erlebnisreicher Berg- 
wanderungen zu den Schneegruben, zur 
Elbquelle, zur Schneekoppe, zur Heuscheuer 
und zum Glatzer Schneeberg — Erlebnisse 
die lange zurückliegen. Aufrichtig war der 
Dank der zahlreich erschienenen Neusalzer 
an die Heimatfreunde Eberhard Beloch 
Bernhard Feilke und Hans Szamei- 
tat, die sich um das Zustandekommen der 
Veranstaltung besonders bemüht hatten. 


Eine weitere Abendveranstaltung ver- 
einigte am 12. Mai wieder viele Heimat- 
freunde aus Nürnberg und Erlangen, um 
Frühlingsgedichte und eine Erzählung, die 
in Neusalz entstanden sind, zu hören. 
„Immer wieder, jedes Jahr, — wird das 
Eroße Wunder wahr...“, schrieb Lotte 
Jackel in ihren Versen, die, von H. O. Thiel 
vorgetragen, den Abend einleiteten und das 
Wunder des Wonnemonats verherrlichten. 
Ihnen folgten der stimmungsvolle „Früh- 
lingsabend“ (Eine kleine Amsel singt — 
sehnsuchtsvoll und leise...) sowie Gedichte 
von H. O. Thiel („Überall grüßt uns der 
Mai“ und „Vorsommer“), die zu einer Wür- 
digung der Poesie Günther Suesmanns 
überleiteten, dessen Geburtstag sich am 
6. August d. J. zum 80. Mal jährt. Dem 
Oderwaldgedicht „O Glöckeldamm....“ 
folgte ein Auszug aus der Erzählung 
„Witche Knorre“, dessen Existenz als 
Scholz von Streidelsdorf nach einem alten 
Dokument um 1400 verbürgt ist und dessen 
Schicksal sich nach der ergreifenden No- 


velle auf dem Galgenberge zwischen Strei- 
delsdorf und Louisdorf erfüllte. Mit atem- 
loser Spannung folgten die Hörer der Vor- 
lesung, die das Thema Schuld und Sühne 
auf dem Hintergrund von Natur und Land- 
schaft schilderte. — Anschließend wurden 
organisatorische Fragen zum Offenbacher 
Treffen besprochen, die Notwendigkeit der 
rechtzeitigen Anmeldung begründet und 
auf das Bezirkstreffen des Heimatbundes 
Kreis Freystadt am 20. Mai in Nürnberg 
hingewiesen. 


2. Heimaitreffen der Nittritzer 
am 9. und 10. Juni in Köln 


Franz Kirmis 


Noch heute klingen die Wellen der Be- 
geisterung, die beim ersten Treffen in Dort- 
mund ausgelöst wurden. Selbst über die 
Zonengrenze waren siehinweggebraustund 
haben bei den übrigen Landsleuten einen 
tiefen Eindruck hinterlassen. Nun standen 
die Nittritzer vor einem neuen „Fest der 
Freude“. Am Pfingstsamstag und -sonn- 
tag legten rund 200 Männer, Frauen und 
Kinder ein weiteres Bekenntnis für ihre 
schlesische Heimat ab. 


Aus der Gemeinde: 


Auch im neuen Jahr hat die Gemeinde 
über eine Anzahl Verstorbener zu traueı 
Bozeck, Valentin, 83 J., Kahren/Cottbus: 
Bozeck, Lisbeth, 52 J., Brandenburg/Havel; 
Schlinske, Klara, 71 J., Bovenden/Göttin- 
gen; Kupfernagel, Julius, 83 J., Berlin 
(unser Postvorsteher); Muche, Maria, 94 J., 
Cottbus (Dorfälteste); Titze, Agnes, 76 J., 
Niesky/Oberlaus.; Hanisch, Reinhold, 81J., 
Cottbus. 


Seltene Jubiläen 
Diamantene Hochzeit 

Am 7. 5. feierte der Dominiumvögt Hein- 
rich Weichert (25. 2. 76 in Amalienhof bei 
Beuthen/Oder) mit seiner Ehefrau Anna 
(10. 12. 80 in Waltersdorf/Sprottau) in 
Nienburg/Saale, dieses seltene Jubiläum. 
1922 trat der Jubilar in die Dienste der 
Baronin v. der Lanken-Wackenitz zu 
Günthersdorf. 
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Goldene Hochzeit 


Unser Landwirt Robert Thomauske er- 
hielt mit seiner Ehefrau am 16. 4. in der 
Pfarrkirche zu Oppenau/Renchtal die „Gol- 
dene Trauung“. 


Silberhochzeit 


‚Am 1. 6. beging der Bauer Paul Fitze mit 
seine Ehefrau in Köln-Mülheim das „sil- 
berne“ Ehejubiläum. 


Grüne Hochzeit 


Annerose Höpfner (Nittritz-Heinersdorf) 
und Herr Kurt Hein landeten am 2. 6. in 
Hermülheim-Köln im „Hafen der Ehe“. 


Die gleiche Meldung kommt aus Cottbus, 
wo am 5. 5. Dorchen Zerback und Georg 
Hubrich den „Bund fürs Leben“ eingingen. 


Allen Jubelpaaren herzliche Glück- 
wünsche und weiterhin „Gute Fahrt“ in 
einen neuen Lebensabschnitt. 


Heimatwappen 


Der Bildhauer Hans-Dietrich Riemann, 
Olpe/Westf., Westfalener Str. 78, stellt 
handgeschnitzte Heimatwappen her. Größe: 
28 cm hoch, 24 cm breit, 3 cm dick. 


Preis: antik 44,— DM, in heraldischen Far- 
ben 51,— DM. 


Famitien- Nacticten 


Suchecke 

Gesucht wird Frau Alma Hermann geb. 
Semmler, geb. etwa 1903, sie wird mit ihren 
6 Kindern vermißt. Familie Hermann 
wohnte Scharnhorststr. 11. 

Frau Dora Flade, 3471 Derental üb. Höx- 
ter, sucht Familie Grande, besonders aber 
Dora Grunwald (Mädchenname). 

Gesucht werden Angehörige des Jung- 
nickel, Vorname nicht bekannt, geboren 
ungefähr 1911 in Neusalz, verstorben De- 
zember 1944 im Kriegsgefangenenlager. 
Nachricht an: Deutsche Dienststelle Ref. III/ 
Na-K II, 90 723-J 2251, Berlin-Borsigwalde, 
Postfach. 


Wir gratulieren 
zur goldenen Hochzeit 
28. 5. 62 Herrn Bernhard Heinrich und 
Frau Selma geb. Eckert, Berlin-Tegel, Mo- 
ränenweg 6. 
zum 40jährigen Ehejubiläum 
26. 5. 62 Herrn Alfred Burde und Frau 
Martha in Halle, Geiststraße 5. 


16. 5. 62 Herrn Johannes Lange und Frau 
Meta geb. Fengler, 315 Peine, Friedrich- 
straße 14. 


9.5. 62 Herrn Otto Rothe und FrauMinna 
geb. Tyralla, Crimmitschau, Friedrichstr. 12. 


zur Vermählung 
16. 5. 62 Herrn Günter Krümpelmann, 
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Sohn des H. Bruno Krümpelmann und sei- 
ner Ehefrau Elsa geb. Marganus, und Frl. 
Luise Fleischmann, 83 Landshut, Kalcher- 
straße 1. 

23. 12. 61 Hauptlehrerin Helga Rietschel, 
Tochter des Buchhalters Kurt Rietschel und 
seiner Ehefrau Elisabeth geb. Hoff, in Lud- 
wigshafen/Bodensee mit dem Bauing. Wer- 
ner Nadig, Stockach/Baden. 


zur Geburt einer Tochter 

22. 3. 62 Annemarie, Frau Ursula Jir- 
mann geb. Schmerle, 433 Bramsche, Königs- 
berger Straße 2. 

20. 4. 62 Cosima, Herrn Eberhard Schulz 
und Frau Hertha geb. Conen, 355 Marburg, 
Friedrich-Ebert-Straße 79. 

10. 5. 62 Elke, Frau Waltraud Weisser geb. 
Bormann und Herrn Heinz Weisser, 7 Stutt- 
gart-Untertürkheim, Lindenfelsstraße 2a. 


zur Geburt eines Sohnes 


12. 5. 62 Heinz-Peter, Herrn Heinz Schu- 
bert und Frau Ursula in 3301 Dibbesdorf. 


Wir wünschen viel Glück, Freude und 
Gesundheit 
87 Jahre 
17. 6. 62 Frau Maria Schulz, 23 Kiel-Pries, 
Froerterstraße 53. 
82 Jahre 
26. 7. 62 Herr Fritz Grundmann, Kiel- 
Gaarden, Gazellestraße 13. 


28. 7. 62 Herr Kapellmeister Hans Grund- 
mann, Berlin-Neukölln. 
80 Jahre 
18. 6. 62 Herr Schneidermeister Alfred 
Walter, Salzwedel, Goethestraße 16. 
79 Jahre 
8. 7. 62 Herr Hermann Leuschner, Sten- 
dal, Beethovenstraße 3. 
29. 7. 62 Herr Max Klenner, 2807 Achim, 
Luis-Offen-Straße 16. 
75 Jahre 
24. 7. 62 Herr Otto Förster, Stadtroda, 
Emil-Klingner-Straße 10. 
2. 8. 62 Herr Sattlermeister Hugo Vogt 
in Rheinhausen, Annastraße 18. 
9. 3. 62 Herr Otto Seidel, 333 Helmstedt, 
Friedrichstraße 15. 

13. 8. 62 Frau Lina Ziese, Berliner Chaus- 
see 30; Berlin SO, Wiener Straße 58 A122. 
73 Jahre 

25. 7. 62 Frau Rlise Vogt, geb. Birkner, 
in Rheinhausen, Annastraße 18. 
70 Jahre 
12. 7. 62 Frau Grete Bettin, 311 Uelzen, 
Siburgstraße 21. 
7.7. 62 Frau Gertrud Krieg geb. Schip- 
pang, 545 Neuwied, Engerser Straße 74. 
28. 8. 62 Frau Berta Wendler, geb. Hesse, 
in Peine, Breite Straße 56. 
65 Jahre 
2. 3. 62 Herr Alfred Burde, Gerh.-Haupt- 
mann-Straße 8; Halle, Geiststraße 5. 
21. 4. 62 Frau Martha Burde. 
60 Jahre 
10. 6. 62 Herr Bankdirektor Rudolf Schön- 
thür, 405 Mönchengladbach, Hohenzollern- 
straße 145. 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 
Es verstarben: 

5. 6. 62 Frau Lise Schmidt, geb. Schulz, 
70 Jahre, Breite Straße 10 in Rheinhausen- 
Hochemmerich, Friedensstraße 14 

1. 5. 62 Frau Anna Bettermann, 74 Jahre, 
495 Minden/Westf., Hermannstr. 15. 

14. 5. 62 Herr Siegfried Francke, 47 
Jahre, 75 Karlsruhe, Bachstr. 8. 

3. 4. 62 Frl. Margarete Friebel, 63 Jahre, 
Großschweidnitz Kr. Löbau 

8. 4. 62 Frau Agnes Gloger geb. Marufke, 
78 Jahre, Peine, Schmiedestr. 30. 


24. 3. 62 Frau Anna Hentschel, 83 Jahre, 
Berlin NW 21, Thomasiusstr. 7. 

3, 3. 62 Frl. Hildegard Jung, Eilenburg. 
22. 4. 62 Frau Anna Jurok geb. Kaßner, 
Jahre, Köln-Raderthal, Hitzelerstr. 30. 
10. 4. 62 Frl. Elisabeth Kremser, 73 Jahre, 
Jena, Ebertstr. 16. 

27. 4. 62 Frau Constanze Marx geb. 
Raedsch, 95 Jahre, Herrnhut O. L., Uni- 
tätsaltersheim. 

5. 3, 62 Frl. Marie Rohierse, 68 Jahre, 
Bad Langensalza/Thür. 

24. 4 Herr Rolf Schenke, 20 Jahre, 
61 Darmstadt, Heinrichstr. 213. 

9. 4. 62 Herr Malermeister Emil Wiegand, 
69 Jahre, Schönebeck/Elbe, Böttcherstr. 41. 

7. 5. 57 Frl. Berta Schulze, 87 Jahre, 
Ludwigshafen/Bodensee. 

20. 1. 61 Frau Maria Hoff geb. Schulze, 
83 Jahre, Ludwigshafen/Bodensee. 
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Lebensabriß Rudolf Schönthür 


Als Lehrerssohn am 10. 6. 1902 in Neusalz 
(Oder) geboren. Dort Volksschule, 1912—18 
Realprogymnasium. Mit dessen Zeugnis der 
mittleren Reife 1918 zur Städt. Oberreal- 
schule Glogau, hier Abitur 1921. Bank- 
lehre und weitere Tätigkeit beim Bankhaus 
Meyerotto & Co. in Neusalz bis März 1924. 
Nach 6monatiger Tätigkeit bei der Dresd- 
ner Bank-Filiale Breslau Eintritt bei der 
dortigen Reichsbankhauptstelle. November 
1927 nach Halle (Saale) versetzt, 1928 vor- 
übergehend in Berlin. Februar 1929 nach 
Japan zu einjähriger informativer Tätigkeit 
bei der Deutsch-Asiatischen Bank in Kobe. 
Nach Rückkehr im Mai 1930 Übertritt zu 
der neu gegründeten Bank für Interna- 
tionalen Zahlungsausgleich in Basel. 1. Juli 
1933 Rückkehr zur Reichsbank. Bankrat 
1936. Nach 5'/sjähriger Tätigkeit in der 
Volkswirtschaftlichen Abteilung 1. 12. 1938 
Direktor bei der Reichsbank in Bernburg. 
Mai 1940 nach den Niederlanden abgeord- 
net. Hier kurze Zeit Leiter der Reichs- 
kreditkasse den Haag, danach Referent für 
Kreditwesen beim Generalkommissar für 
Finanz und Wirtschaft ebd. und seit Mai 
1941 in Amsterdam. Nach dem Zusammen- 
bruch am 23. 5. 45 verhaftet. 2 Jahre in 7 
Gefängnissen und Lägern verschiedener 
Schattierungen zugebracht, je zur Hälfte 
als „politischer Delinquent“ und als inter- 
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nierter Ausländer. Nach „Ausweisung“ im 
Juli 1947 zunächst beruflich entwurzelt in 
Bad Sachsa (Südharz). 1. Juni 1948 Ein- 
tritt bei der Landeszentralbank von Nord- 
rhein-Westfalen in Düsseldorf, 1. April 1949 
Leiter der Volkswirtschaftlichen Abteilung. 
1. 12. 1953 Referent für Bankenaufsicht. 
1. 11. 1954 Erster Direktor der Landeszen- 
tralbank in Nordrhein-Westfalen, Haupt- 


stelle Mülheim (Ruhr). 15. 5. 1961 in gleicher 
Eigenschaft nach Mönchengladbach versetzt. 
Verheiratet seit Anfang 1934 mit Erna- 
Maria geb. Opitz, keine Kinder. 
Hobbies: Genealogie, Heimatkunde. 
Sport: Wandern. 


Vorsitzender: Arbeitsgemeinschaft ost- 
deutscher Familienforscher e.V. 


Anschriftenverzeichnis 


Anschriftenänderungen 


37a Aulich, Bernhard, 15. 5. 95, Weimar, 
Pabstraße 3 

37b Aulich, Bernhard, 14. 4. 22, Berlin 

W 30, Bülowstraße 82 V II 

Berger, Emma geb. Hoffmann, 305 

Wunstorf, Gustav-Kohne-Straße 48 

Brachmann, Kurt, 6349 Roth üb. Her- 

born Kr. Dill, Am Bahnhof 75 

360. u. 361. Dumke, Line u. Dumke, Ingrid, 

4152 Kempen, Terwelpstraße 5 

Fallnich, Karl, Emden üb. Haldens- 

leben, Bez. Magdeburg, Feierabend- 

heim 

Fischer, Fritz, 3524 Immenhausen üb. 

Hofgeismar, Wiesenstraße 6 

489. u. 492. Förster, Agnes u. Förster, Irm- 

gard, 635 Bad Nauheim, Lutherstr. 4 

Koschmieder, Lotte, 851 Fürth, Karls- 

bader Straße 15 II 

Nerrlich, Klara, 8673 Rehau/Obfr., 

Am Schild 4 

Piefke, Hans, 7 Stuttgart-Möhringen, 

Widmaierstraße 48 

1930. 1931.1932. Poppe, Otto, Poppe, Clara, 

Poppe, Siegfried, 498 Bünde-Ennig- 

loh, Breitestraße 17 

Spiel, Irmgard geb. Praast, 661 Le- 

bach/Saar, Ostpreußenstraße 28 A 8 

Ehemann Horst Spiel, eine Tochter 

‚Roy, Alfred, 8501 Puschdorf üb. Nürn- 

berg, ev. Pfarramt 

Rutsch, Bernhard, 414 Rheinhausen- 

Hochemmerich, Fr.-Ebert-Straße 102 

Rutsch, Erna, 2962 Norderney, Knyp- 

hausenstraße 21 

Seiffert, Willy, 4 Düsseldorf, Lenne- 

straße 34 III 

Schmidt, Emma, 318 Wolfsburg, 

Barnsdorfer Weg 28 


100. 


175. 


429. 


471. 


1276. 


1783. 


1904. 


1934, 


2116. 
2141. 
2145. 
2191. 
2362. 
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2717. Vogel, Alfred, Berlin-Spandau, Ga- 
lenstraße 25 
Wißler, Eva, 4 Wittlaer b. Düsseldorf, 


Nelkenkulturen Ilse Carl 


2931. 


Fortsetzung 
3146. Hankowitz, Olga, Kleine Gasse 11; 
Stadtroda/Thür., Karl-Marx-Str. 11 
Hankowitz, Walter, 4535 Westerkap- 
peln-Stadt 156 
Hansch, Emil, Lehndorf bei Alten- 
burg 
Härtel, Pauline, Margaretenstr. 6; 
Coswig bei Dresden, Kreisheim 
Härtel, Reinhold, Amtsstr. 10; 
Meuschwitz bei Leipzig, Karl-Marx- 
Str. 33 
b Emma, Pfarr 
Härtel, Rudolf, Berlin-Lichterfelde, 
Begonienplatz 1 
Häusler, Gerhard, 535 Euskirchen, 
In den Siebeneichen 37 
Hausknecht, Anna, 3221 Everode üb. 
Alfeld 
Hasoch, Otto, Kleinnettbach über 
Erfurt 
Havenith, Ella, Breslauer Str.; 513 
Geilenkirchen, Wiesenstr. 9 
Hedlung, Karl Heinz, 62 Wiesbaden, 
Albrechtstraße 7, Gartenhaus 
Heim, Erich, 48 Bielefeld, Ziegelstr. 9 
Heinrich, Erich, Hüttenweg 1; Saal- 
feld, Sonneberger Straße 13 
b Elisabeth, Pürschel 
e Dora, Marlene 
Heinrich, Erika, Stollberg/Saale, Roß- 
markt 10 
Heiss, Franz, 8228 Freilassing, Sude- 


3147. 


3148. 


3149. 


3150. 


3151. 
3152. 
3153. 
3154. 
3155. 
3156. 


3157. 
3158. 


3159. 


3160. 


tenstraße 8 


3161. 


3162. 


3163. 
3164. 


3165. 


3166. 
3167. 


3168. 


3169. 
3170. 


37. 
3172. 


3173. 


3174. 


3175. 
3176. 
3177. 
3178. 
3179. 
3180. 
3181. 


3182. 


Helbig, Erna, geb. Scholz, Mathilden- 
str.; Weißbach bei Schmöll 

Helbig, Hermann, 6. 1. 93, Breslauer 
Str. 71; Delitzsch bei Leipzig, Fritz- 
schestraße 2 

b Emma, Zacher 

Helbig, Ida, Wilhelmstr.; Großstöb- 
nitz, Mückerscherstraße 4 

Hentschel, Rudolf, 465 Gelsenkirchen- 
Bur, Weststraße 62/15 

Hentschel, Hugo, 5. 10. 95, Luther- 
str. 35; Erfurt, Rosa-Luxemburg- 
Straße 10 

b Gertrud 

Hentschel, 315 Peine, Jägerstraße 13 
Herberich, Fritz, 6 Frankfurt/M., 
Karl-Scheele-Straße 22 

Herda, Alfons, Breite Str. 17; Hohen- 
leuben/Thür. Kr. Zeulenroda, Wind- 
mühlstraße 9 

b Frida, Valenta 

Hering, August, 3 Hannover 

Hering, Elfriede, geb. Lingsch, Hüt- 
tenweg 3; Zwickau, Inn. Schneeber- 
ger Straße 20 

c Heidemarie 

Hermann, Charlotte, Markt 13; 875 
Aschaffenburg, Roßmarkt 7 
Hermann, Erna, geb. Weigelt, Bres- 
lauer Str. 47; 4812 Brackwede bei 
Bielefeld, Am Freks-Hof 

Herzke, Gerda, geb. Englisch, Kirch- 
str. 13; 2102 Hamburg-Wilhelmsburg, 
Rüdemannweg 14 

v. Heynsbergen, Erna geb. Kauschke, 
Breslauer Str. 47; 315 Peine, Breite 
Straße 3 

Hilger, Ernst, 7759 Immenstaad am 
Bodensee, Hauptstraße 52 

Hinze, Richard, 2351 Großharrie üb. 
Neumünster 

Höller, Marie, geb. Bernhardt, Hük- 
keswagen, Bachstraße 21 

Hoffmann, Berta, Karlsdorf 1 bei 
Stadtroda 

Hoffmann, Gerhard, 318 Wolfsburg, 
Finkenweg 43 
Hoffmann, Marie, Schönebeck/Elbe, 
Am Hollander 3 

Hoffmann, Martha, Stadtroda/Thür., 
Unterm Markt 10 

Hoffmann, Martha, Frankfurt/Oder, 
Gerh.-Hauptmann-Straße 21 


3183. 


3184. 


3185. 


3186. 


3187. 


3201. 


3202. 
3203. 
3204. 
3205. 


. Irrgang, Anna, 


Hoffmann, Sieglinde, geb. Hahne- 
mann, 3 Hannover, Alte Celler Heer- 
straße 35 A 

Hoffmann, Lucie, 6092 Kelsterbach, 
Moselstraße 24 

Horenburg, Fritz, 678 Pirmasens, 
Haseneck 1 

b Annemarie, Derb 

Horn, Kurt, 6. 8. 03, Alte Kusser 
Mühle; Münchroden bei Coburg, 
Alexandrinental 211 

Horn, Margarete, geb. Jacob, Oder- 
str. 12; 6 Frankfurt/M.-Süd, Tor- 
waldsenstraße 34 


. Hübener, Anna, 315 Peine, Schwarzer 


Weg 100 


. Hutter, Conrad, Erfurt, Holbeinstr. 53 
. Illmer, Manfred, 62 Bismarckring 19 
. Irrgang, Karl-Heinz, 14. 4. 20, Mar- 


geb. Kusche, 5789 
Brigge Kr. Brilon, Kampstraße 394 


. Jacob, Rudi, 789 Waldshut, Am Lie- 


derbach 8 
Jäkel, Gertrud, 87 Ludwigshafen, 
Kanalstraße 100 


. Jaehne, Elisabeth, 2 Hamburg 33, 


Habichtstraße 35 


. Jäkel, Emma, Kaltenborn bei Jüter- 


bog 17 


. Jäschke, Otto, 3301 Abbenrode 36 Kr. 


Braunschweig 


. Jackob, Margarete, 6901 Nußloch bei 


Heidelberg, Soppengasse 2 
Jenkowski, Frida, Ferbelin 


. Jesner, Christa, geb. Klimke, Ägyp- 


ten, Alexandrien, 15 rue des Phara- 
ones, Consulat de la Republique Fe- 
derale d‘allemagne 

John, Leopoldine, geb. Weiser, Bres- 
lauer Straße 51; 5995 Mühlenrahwede 
über Altena, Oberer Awdeyweg 101 b 
Kählig, Heinz, 3571 Rauisch-Holz- 
hausen Kr. Marburg 

Kalder, Irene, geb. Kliche, Burg- 
städt/Sachs., Beethovenstraße 12 
Kandale, Anna, Berliner Chaussee 
41; Erfurt, Iderhoffstraße 7 

Karsch, Auguste, Breslauer Str. 60; 
Cottbus-Ströbitz, Klein-Gagwlower 
Straße 27 


217 


3224. 


3225. 
3226. 
3227. 


3228. 
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. Kerber, 


. Kernke, 


. Klassebaum, L., 285 Bremerhaven 1, 


Johannesstraße 12 


. Kerber, Bruno, 23. 7. 91, Bäcker- 


meister, Friedrichstr. 60; 6461 Neuen- 
haßlau Kr. Gelnhausen, Jahnstraße 


. Kerber, Ella, Gartenstr. 3; Babels- 


berg, Daimlerstraße 12 
Inge, Berlin-Mariendorf, 
Richterstraße 46 


. Kernke, Berta, Friedrichstr.; Tröb- 


nitz bei Stadtroda, Siedlung 80 
Gustav, Wolfmannhausen 
über Meiningen 


. Kernke, Rudi, Montreal/Quebec, Ka- 


nada 

Kirmis, Franz, 521 Troisdorf, Alte 
Straße 20 

Klauber, Erich, 8. 3. 06, Paulinen- 
str. 1; 7312 Kirchheim/Teck, Jesinger- 


straße 91 

. Kliemchen, Paul, 605 Offenbach, Bie- 
berstraße 84 
Klose, Gertrud, Bernburg/Saale, 


Mittelstraße 2b 


. Klose, Hildegard, Cottbus, Sandower- 


straße 58 


. Klose, Lisa, geb. Bär, Berliner Chaus- 


see 9; 6101 Wixhausen üb. Darmstadt, 
Mittelgasse 7 
Klose, Walter, Bernburg/Saale, Mit- 
telstraße 2d 


. Kluge, Willy, Albertsdorf bei Witten- 


berg 202 


. Klumpe, Richard, 3568 Gladenbach 


über Biedenkopf, Brunerstraße 9 


. Knebel, Wilhelm, 19. 9. 82, Acker- 


str. 29; Leipzig O 27, Güldengosser- 
straße 19 
b Pauline 
© Rudolf 


. Knesche, Frida, 3203 Sarstedt, Forst- 


straße 27 

von Knoblauch, Gisela, geb. Sues- 
mann, Amtsstr.; 2 Hamburg 4, Ha- 
fenstraße 112II 

Knoor, Lieselotte, geb. 
Nürnberg, Buckerstraße 76 
Köhler, Else, Berlin W 35, Körner- 
straße 18 
Köpp, Erika, 
witzstraße 26 
Köpping, Helmut, 1. 1. 22, Friedrich- 
str. 33; 75 Karlsruhe, Luisenstraße 85 


Ibsch, 85 


geb. Pluta, Grusch- 


3244. 
3245. 


. Lampke, 


. Langanki, Margarete, 


. Korin, Rudolf, 3151 Handorf 30 üb. 


Peine 
Kositza, Erich, 86 Bamberg, Haupt- 
straße 29 


. Krause, Günter, 8752 Mainaschaff üb. 


Aschaffenburg, Jahnstraße 10 
Kreft, Elisabeth, 8551 Reuth bei 
Forchheim 121 


. Kreft, Martha, Barth/Ostsee, Turm- 


straße 2 


. Kretschmer, Hilde geb. Mahn, 678 Pir- 


masens, Kantstraße 24 


. Kretschmer, Käte, 8901 Meitingen üb. 


Augsburg, St.-Wolfgang-Straße 


. Kühn, Emma, Berlin C 2, Fischer- 


straße 30 

Kühn, Herbert, Apolda, A.-Puschkin- 
Platz 9 

b) Margarete 

Kühn, Werner, Halle, Dryanderstr. 24 


. Kühnel, Max, 315 Peine, Winkel 
. Kuhn, Walter, 8581 Creussen/Obpf., 


Am Rathaus 14 


. Küster, Mathilde, 8522 Herzogen- 
aurach, Burgstallerweg 6 
. Kuschke, Emilie, Lumzig Kreis 


Schmölln, Feierabendheim 


. Kuschke, Martin, 5 Köln, Masticher 


Straße 10 
Kuttner, Johanna, Schönebeck 
Labude, Walter, 7.9.98, Gärtner, Kus- 
ser Hauptstraße 36; Gärtner, 32 Hil- 
desheim, Tappenstraße 55 

b) Elisabeth 

c) Hildegard Berking geb. Labude, 
Gerhard, geb. 3.8.24, Tischler, Walter, 
geb. 11. 3. 32, Maurer, Herbert, geb. 
23. 5. 34, Maurer, Horst, geb. 19. 8. 35, 
Gärtner, Klaus-Dieter, geb. 29. 7. 39, 
Maler 

Lotte, geb. Günther, 315 
Peine, Lindenstraße 

Butterstadt/ 
Thür., Kirchberg 4 

Lange, Charlotte, Hilmersdorf, Post 
Zschopau 

Lange, Ewald, 3501 Elgershausen üb. 
Kassel, Dachsbergstraße 25 


. Lange, Richard, Kapitän, 10. 1. 89, 


Bahnhofstraße 26; Kapitän, Ham- 
burg 22, Wandsbeker Chaussee 185b I 
b) Klara geb. Lange, 

©) Hans-Joachim, Ilsedore, Irmgard 


. Menzel, Karl-Heinz, 30. 7. 


. Müller, 


. Müller, 


. Laube, Walter, 17. 6. 18, Wilhelm- 


straße 12a; Hamburg-Langenhorn 1, 
Langenhorner Chaussee 335 

b) Ottilie, Woitschützke 

c) Barbara 


. Laugsch, Richard, 318 Wolfsburg, Fa- 


sanenhof 29 


. Leistritz, Walter, Schmölln, Klara- 


Zetkin-Straße 8 


. Lange, Johannes, 5.10.93, Alte Fähre; 


315 Peine, Friedrichstraße 14 
b) Meta, Fengler 


. Lietsch, Richard, 20. 3. 16, Postfach- 


arbeiter, Margaretenstraße 2; Amts- 
bote, 29 Oldenburg i. O., Friedrich- 
Naumann-Straße 181 


. Lindner, Heinrich, Starkenberg Kr. 


Altenburg 


. Liskawa, Rudolf, 858 Bayreuth, Wo- 


tan 11 


. Lubig, Walter, Berliner Straße 39; 


6082 Mörfelden, Sudetenstraße 
b) Martha, Schäfer 


. Ludwig, Frida, 6451 Bischofsheim üb. 


Hanau, Zimmerstraße 6 


. Matschke, Rudolf, Kirchhofstraße 3; 


35 Kassel-Kirchdittmold, Schanzen- 
straße 77 


. Menzel, Gerhard, Görzke Kr. Belzig, 


Breite Straße 141 
1916, 
7 Stuttgart-Billenburg, Oberwiesen- 
straße 3 


. Melzer, Kurt, 3338 Schöningen, Lange 


Trift 21, Tonwerke 


. Mühle, Hermann, Gardschütz Kr. Al- 


tenburg 


. Müller, Berta, Mumsdorf Kr. Alten- 


burg, Phönix-Kolonie 6a 


. Müller, Frida, Zahma-Friedrichslust 


Kr. Schmölln, Leipziger Straße 
Emma, 645 Hanau, Paul- 
Ehrlich-Straße 11 

Hans-Joachim, 23. 7. 21, 
Steuerinspektor, Luisenstraße21; Be- 
zirksvorsteher, Oerbke 36 Kr. Fal- 
lingbostel 

b) Ursula, Richter, c) Evelyn 


. Müller, Hans, Wintersdorf/Thür., Got- 


tesackerstraße 3 


. Müller, Hermann, Gotha, Herbsleber 


Straße 31 


. Müller, Lisa geb. Irrgang, Margare- 


3272. 


3273. 


3274. 


3275. 


3276. 


3277. 


3278. 


3279. 


tenstraße 12; Berlin-Grunewald, Il- 
menauer Straße 10a 

Negela, Regina, 789 Waldshut, Gar- 
tenstraße 11, Hoch a. M. 

Nerlich, Artur, Revierförster, Oder- 
wald; Neubrück/Spree, Forsthaus 
Neuhaus 

Neumann, Bruno, 3331 Emmerstedt 
b. Helmstedt, Alte Siedlung 87 
Neumann, Robert, Lehndorf Kr. Al- 
tenburg 

Neumann, Willi, 637 Oberursel, Fr.- 
v.-Stein-Straße 30 

Neumayer, Johanna geb. Feller, 
Bahnhofstraße 36; 8 München 25, 
Treffauer Straße 8 

Neutert, Brigitte geb. Neßler, 2 Ham- 
burg-Lockst., Glockenblumenweg 11, 
Söhne 21 u. 19 J., Tochter 31. J. 
Niedlich, Auguste, 497 Bad Oeyn- 
hausen, Hindenburgstraße 16 


. Nieke, Berta, Reppitz üb. Senften- 


berg, Spremberger Straße 5 


. Niemand, Friedrich, 8821 Röcklin- 


gen 78 üb. Gunzenhausen 


. Nitschke, Margarete geb. Siebel, Pau- 


linenstraße 4; 304 Soltau, Scheiben- 
straße 23 


. Petsch, Erich, 25. 3. 08, Oderstraße 11; 


7311 Jesingen, Kirchheimer Straße 33 
b) Ida, Hänsel 


. Pohl, Elvita geb. Harbig, 43 Essen- 


Rüttenscheid, Krawehlstraße 16 


. Prüfer, Margarete, Vetschau/Spree- 


wald, Bahnhofstraße 12 


. Pufke, Gertrud, Paulinenstraße 12; 


Leipzig N 22, Lindenthaler Straße 32, 
Tochter Hildegard Kretschmer geb. 
Pufke 


. Punke, Erla, 8501 Worzeldorf 27 üb. 


Nürnberg 2 


. Purste, Gerhard, 8974 Oberstaufen/ 


Allgäu, Rothenholzstraße 8 


. Radenz, Alfred, 3572 Allendorf, Wie- 


dergleinerstraße 34 
Rauh, Elfriede, Meißen, Großen- 
hainer Straße 133 


. Reckzeh, Martha geb. Melzer, Am 


Vogelsberg 2; Torgau, Dommitzscher 
Straße 18 


. Rednitz, Gertrud geb. Melzer, Bres- 


lauer Straße; Torgau, Saarlandstr. 8 
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3293. Reuther, Ruth geb. Schulz, Breslauer 
Straße 57; Erfurt, Veilchenstraße 15 
Riedel, Inge, Berlin-Schöneberg, 
Gustav-Müller-Straße 9 

Rothe, Klara, Berlin SW 29, Her- 
mannplatz 7 

Seifert, Johannes, 3 Hannover, Bütt- 
nerstraße 27 

Seiler, Hans Heinrich, Hamburg-Har- 
burg, Rathausstr. 1 

Sekolka, Margarete geb. Weise, 8183 
Rottach-Egern, Wiesseer Straße 93"/s 
Senf, Luise geb. Deckert, verw. Gün- 
ther, Grenzweg 19; 2057 Geesthacht, 
Hauweg 25 

Silz, Wilhelm, Gartenstraße; 6 Frank- 
furt/M., Offenbacher Landstraße 5 


3294. 


3295. 


3296. 


3297. 


3298. 


3299. 


3300. 


3301. Seytarth, Ursula geb. Scharf, Oder- 

straße 11; 44 Münster, Tegederstr. 32 

. Skiebe, Else, Naumburg/S., Moritz- 

straße 23 

Swienty-Lux, Elfriede, 4 Düsseldorf, 

Kaiser-Wilhelm-Ring 29 

. Schäfer, Marlene, Langensalza, 
Mauergasse 2 

. Scharke, Hedwig, Stendal, Straße der 
Freundschaft 4 

3306. Scheeder, Wally, Gotha, Marktstr. 2 

. Schilaski, Martin, 2. 6. 23, 405 Mön- 

chengladbach, Reyerhütter Straße 128 

Schmidt, Horst, 6302 Lich, Gießener 

Straße, bei Paul 

. Scholz, Johanna geb. Helbig, Bres- 
lauer Straße 71; Delitzsch b. Leip- 
zig, Fritzschestraße 2 


3303. 


3308. 


Treffen in Ofienbadı 


Benutzer der Bundesbahn erhalten ein besonde- 
res Bareiben.) von Offenbach. 

Für die Itrundfahrten über 600 
Teilnehmer gemeldet. Ba Ist 
daß bereits am Sonnabend 


haben sich 


tag 

gendwie möglich Int; 
unft am Sonnabend zu den Rundfahrten melden. 
Zur Rheinfahrt meldeten sich rund 500 Teil- 

‚nehmer. 


Verpflegung 
In den Gemeinschaftsunterkünften wird kosten- 
os Morgenkaffee ausgegeben. 
Nachstehende Speisenfolge Ist vorgesehen. Preis 
für jede Mahlzeit 1.80 DM. 
7.1. Mittagessen 


. Suppe 
Junge 


fe Mg weräen. die sich dazu angemeldet haben. 
abfolgt wer ei 

An: ‚Oder Abmeldungen bitte ich sofort 
schriftlich nachzuholen. 


Getränke: Bier 0,80 DM, Coca 0,40 DM, Sinalco 
0,40 DM, Apfelsaft 0,50 DM. 


„gemping-Möglichkeiten: Gelände, des Natur. 
Tedime an der Mainbrine. ie 

Bewachte Parkplätze werden ausgewiesen. (Ge- 
bührenfrei ” i 
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deshalb notwendig, | Steht 
durchgeführt 


Liebe Ruder-und Sportkameraden 
. der die noch lebende Generation Der der 
de Turner und 


sı 
zu einem zı fennein, Fereinen wird, 
steht vor der Tür. So, wie im Jahre 
feimattreffen alle Freunde des 8; zur 
ie res RC- im -Boota- 


ten 

es gilt, diesesmal im Rah- 

einer festlichen. Stunde den 100. Jahrestag 
erschaft 


sammlung den 
bach die Feierstunde der 
punkt des Jahrestreffens zu stellen. 


Durch unsere Neusalzer Nachrichten wurde der 
Turn. 


Ne: Turn- und 
;meinde wurde it ein vielfaches Echo 

ausgelöst, auch Offen! Turner haben 

‚Ruf aufgene Alteste Turnervereinli 

der, Patenstadt, wird, der Turnverein Off 


jerlichkei 
Sportkamerad recht nahe zu kommen. 


Die Feleratunde der „einstigen heimatlichen 
Turn- und Sı beim 3. 
Neusatzer elmateiten In schlichter. aber wür- 
diger Form zum Erlebnis derer werden, die sich 
zu dem Wahlspruch der Möwentradition: 


Heimatverbundenheit — Freundschaft — Sport- 

kameradschaft 

im, Zeichen, der, Turner, bekennen 
Neusalzer 


haben die Teilnahme 
Ben Bags angeht 


. Fast 
zu dieser 


Paul Fischer 


